
Gratisbeilagen
Jluſtriertes Anterhaltung sah
Landwirtſch. Kandelsbelage

n

Anzeigenpreis Für die einne Pf. T ſener eNachweiſungen f. mehr. Platzchten, Schuß der Anzeigen Annahme 9 Uhr vo

t n mit Ausnahme der Sonn und
r zutzspreis: Viertel jährlich 1,50 M. bezw.
einichließ lich Pringerlohn, durch die Poſt hr. 1,92 einſchl. Beſteltged Einzelnummer 16Pf.

Fernſprecher Nr. 824. Wiſſenſchaſtlihes Monats

Sonntag den Sannat

Geſchäftsſtelle: Delgrube 8.

Jahr
Der Kaiſer zur Ablehnung des Friedensangebotes.

Große Ereigniſſe bereiten ch an der Weſtfronk vor. Anauthaltſame Jort
ſchritte in Rumänien.

keit entlehnt
Verlängerung

gartigkeit der Gegner.
tſchen ſollen in Europa Störenfriede

ſein Jn Wahrheit ſind wir, ſeitdem wir uns unter
die Weltvölker zu treten erlgubten, von allen Seiten
her in einem Grade gereizt, bedroht, herausgefordert
worden, daß wir hundertmal hätten losſchlagen
müſſen, wenn wir nicht eben im Gefühl der Kraft
und des ſicheren Wachstums von ernſtem Friedens

willen erfüllt geweſen wären. Aber unſere Alldeut
ſchen Gewiß, ſie haben ein Schuldkonto, deſſent
wegen noch mit ihnen abgerechnet werden muß.

Aber was bedeutet der leine aälldeutſche Klüngel
gegen das volltönende Rachegeſchrei der Franzoſen,
die wilde Begierde des panſlaviſtiſchen Ruſſen, den
brutalen Geſchäftsneid John Bulls? Gefährlich für
den Weltfrieden konnte die alldeutſche Gruppe erſt
dadurch werden, daß die Böswilligkeit des Chauvi
nisthus im feindlichen und neutralen Auslande es

o darzuſtellen wußte als ſtände die Mehrhett des
deütſchen Volkes hinter ihr oder ließe ſich doch von
ihr mit kriegeriſchen Neigungen erfüllen. Unſe
Feinde nehmen qus der alldeukſchen Likeratur ſo viel
Schlager, als ſie unterbringen können, vor allem
Worte des alldeutſchen Verbandes und ſeiner Or
atte wie etwa dieſe aus den letzten Jahren vor dem

riege t a 3Deutſchland gleicht heute einem überheizten
Dampfkeſſel, der gewaltſam erplodieren wird, wenn

nan ihm nicht ein Ventil öffnet. Kann einer
im Extiſt wirklich wünſchen, daß England die früher
geheuchelte Freundſchaft für unſer Volk wirklich
mpfinde (1912) Der Verzicht auf das

Streben nach Weltherrſchaft muß vom äalldeutſchen
Standpunkt aus Unbedingt abgelehnt werden

Als Loſung gegen England „Den Kampf
aufnehmen durch Rüſtungen, ſolange es Zeit iſt,

durch Losſchlagen, wenn die Zeit und Gelegen
heit günſtig ſind (1913. Gerade die Rei
bungsſflächen (mit Frankreich) ſind der Grund, in
den wir Alldeutſchen den Anker unſerer Zukunfts

hoffnung ſenken. (1911.) „Die Hauptſache für
Eroberer iſt der ausgeſprochene Wille zur Herr

ſchaft und zur politiſchen und völkiſchen Vernich
g der Uberwundenen (1913) Politiſche
chte und Menſchenrechte haben nichts miteinander

e

in u erzeugung daß es ſich für uns längſt

Zwangsjacke bedürfen.

Unſere

1913.) Am 25, April 1914 als der
n genug kam. Wir ſind ſeit

im Gange.
nicht mehr um Biegen handelt, ſondern um
Brechen. Wir machen es unſeren Verankwort
lichen zum Vorwurf, daß ſte die Entſcheidung über
den Beginn dieſer Auseinanderſetzung unſeren Geg
nern überlaſſen Oder nach Kriegsbeginn: Wir

haben den Krieg herbeigewünſcht.“
Gott auf den Knien gedankt, daß der Verſtändi
gungsplatt mit England) ins Waſſer gefallen iſt.
S Aufgabe der Deutſchen ſei es, die „Ordner der

Welt zu werden Der Weltkrieg hat ſchon jetzt
erwieſen daß die europäiſchen Völker die unter

Deutſchlands Führung beginnende Weſtorganiſation
nicht mehr ernſtlich in Frage ſtellen werden.

Solche Worke ſind, wie geſagt, in feindlichen Hetz
z broſchüren gegen Deutſchland ſchon wirlſam ver

keilung unſerer Friedensbedingungen visher an niean S braucht die deutſche Weltgefahr
bewieſen Dies ſind die Mittel, mit denen die
Feinde die Schuld, die ſie ſelber auf dem Gewiſſen

haben uns täglich von neuem andichten; denn da
die Alldeutſchen täglich für neuen Stoff ſorgen, ſo
kann die Entente auch immer wider friſch dartun,
daß wir im Krafkrauſch übergeſchnappt ſind und der

Demgegenüber gilt es nun
endlich, der Welt zu zeigen, welches in Wahrheit die
Völker ſind die der Chauvinismus am Leitſeil führt.
Wir brauchen nicht wie es die feindlichen Hetzer tun,

Die Dinge zu entſtellen, zu vergröbern, aus ihrem
Zuſammenhang zu reißen a wir brauchen
ſienur zu malen, wieſie wirklich ſind.

Die Ablehnung des Friedensangeßots
Eine Kundgebung Kaiſer Cilhelms

Der Katſer hat folgende Kundgebung erlaſſen

An mein Heer und meine Marine
Im Verein mit den mir verbündeten Herrſchern

hatte ich unſeren Feinden vorgeſchlagen, alsbald in
Friedensverhandlungen einzutreten Die Feinde
haben meinen Vorſchlag abgelehnt. Jhr Macht
hunger will Deutſchlands Vernichtung

Der Krieg nimmt ſeinen Fortgang
Vor Gott und der Menſchheit fällt den feindlichen

Regierungen allein die ſchwere Verantwortung für
alle weiteren furchtbaren Opfer zu, die mein Wille
Euch hat erſparen wollen.

In der gerechten Empörung über der Feinde an
maßenden Frebel, in dem Willen unſere heiligſten
Güter zu verteidigen und dem Vaterlande eine glücke
liche Zukunft zu

werden
Unſere Feinde haben die von mir angebotene

ſichern, werdet Jhrzu Stahl

Verſtändigung nicht gewollt. Mit Gottes Hilfe
werden unſere Waffenſiedazuzwingen!

Großes Hauptquartier, 5. Januar 1917.

Die Friedensbedingungen
Nach einer auswärtigen Meldung ſoll Graf Jutius

Andrafſy, der Führer der ungariſchen Verfaſſung
partei, in einer Neujahrsrede geäußert haben, die En

Wir haben

neutralen Orte ſtattfinden würde. Daraus grhellt

Wilheim

Zraila genommen. Die Schlacht bei Jocſani

tente könne, wenn ſie von den Friedeitsbedingungen der
Mittelmächte Kenntnis erhalten wolle „dieſe vom
Präſdemlen Wilſon erſahrem, dem ſie mit
geteilt worden. Sollte hier nicht bin Mißverſtände
nis von vrikter Seite vorltegen, ſo glauben wir doch ſägen

7 7 212zu müſſen daß die Außerung des Grafen Andraſſy in dieſer
Form den gegebenen Tatſachen nicht völlig entſprechen

dürfte. Aus unſerem Friedensangebot an unſere Gegner
geht doch khar hervor daß wir bereit ſein würden inſere
Friedensbedingungen am gemeinſamen Verhand
Tungstiſch zu nennen, und dem Präſidenten Wilſon
haben wir in unſerer letzten Antwortnote ersffnet, die
Mittelmächte würden ſich damit einperſtanden erklären
wenn eine ſolche Konferenz der Kriegführenden an ein e m

fe

mand erfolgt iſt und angeſichts der ablehnenden
Holtung unſerer Feinde auch bis auf weiteres nicht er

folgen dürfte. eZwiſchen den Ententekabinetten findet
lebhafter e e e ch über die Ant
wortnote an Wilſon ſtatt. Laut einer Information
des „Secolo“ iſt dieſe Note umfangreicher als die Ant
wortnote an Deutſchland da die Entente alle Welt über
zeugen möchte, daß ihre Kriegszielbe ſich auch
nicht annähernd mit den Kriegszielen ver
gleichen laſſen, die De u h ch an d bei der Entfeſſe
lung des Welkkrie ges verfolgh habe. Die Note ſetze darauf
in großen Amriſſen die Bedingungen der Enten ke auseinander, die die Räumung Belgtens, Serbiens,
Rümäntens, Montkenegros und Frankreichs fordere, ehe
die Friedens konferenz möglich ſei Ferner e man
die Rückgabe ElſaßLothringens und die Am ſgeſtaltung
der europtiſchen Karte auf Grundlage des Nationgli

tätenprinzips e eDer König von Dänema tr tſagte in ſeiner Neujahrsrede, er hoffe, daß die Pflanzezu der jüngſt der erſte Keim geſetzt un eher De
als reife Frucht den dauernden Frieden bringen
werde. Jnnerhalb der diplomatiſche Kreiſe e
verlautet daß es nicht ganz i, zu Verhandlungen zu kommen, die die eigentlichen Friedensver
andlungen vorbereiten würden Wie Sozialdemokraten

ſchreibt, ſoll man dem e Ton der Preſſe nicht allzu
Gewicht beimeſſen. Man hätte es hier nur mit

zurzeit ein ſehr

er hier iteben e len en ren SeeFriedens ſchluſſe, ja auch ſogar ſchon jedem Streik
als Präludium vöoranzugehen pflegen.

Das amerikaniſche Volk will den Frieden.
Der Körreſpondent der Morning Poſt in Waſhing-

ton tehegraphiert ſeinem Blatte, daß die d ben Ge
rüchte für die en en s politik des Präſidenten
Wilſon darin zu ſuchen ſeien, daß die über wiegende
Mehrheit des amerikaniſchen Volkes für
den Frieden ſei. Die ſtarke e r e alleren e habe die Friedensliebe der Bevölkerung
verſtärkt, da dieſe die Teuerung auf den Krieg zurückführen.

Nach ſchweigeriſchen Korreſpondenzmeldungen berichtet

„Evening World“ den Eingang von zwei Anträgen im
amerikaniſchen Senat auf Ergreifung aktiver

Maßnahmen der Anton be einer Fort
dauer des europäiſchen Krieges

Der Weltirleg.
Schamloſe franzöſiſche Völkerrechtsverletungen

an deutſchen Kriegsgefangenen
Vor wenigen Tagen erſt iſt ein unglaublicher ruſſiſcher Volke rechte bekannt geworden. Drei deutſche
Offiziere, denen die Flucht aus ruſſiſcher Gefangenſchaft



gelungen war, wurden auf chineſiſchem Boden durch
ruſſiſche Soldaten erſchoſſen. Die „edle franzößſche Na
tion ſcheint aber den Ehrgeig zu Haben, ruſſiſcher Bru
talität den Rang abzulaufen. Durch eidliche Ausſagen
mehrerer aus n Gefangenſchaft entronnener
Unteroffiziere und Mannſchaften iſt neuerdings einwand
rei erwieſen, welcher geradezu unmenſchlichen Behand
e t er Kriegsgefangene durch die Franzoſen aus

geſeßt ſind.Die Deutſchen wurden nach der Gefangennahme Fy
Wehen ausgeplündert. Uhren, Geld undertſachen wurden ihnen geraubt, die Ordensbänder ab
geriſſen. Die Gefangenen mußten nicht nur Verwundete
aus der Kampffront zurückbringen oder in vorderſter
Linie Tote beſtatten: im ſchwerſten Feuer haben ſie bei
jedem Wetter Schanzarbeiten ausführen, Munition nach
borne ſchaffen und den Franzoſen Eſſen in die Stellung
bringen müſſen. Hierbei ſind zahlreiche deutſche Gefan
gene durch Artilleriefeuer getötek oder verwundet worden.

ber darüber hinaus hatten die Deutſchen, die zu
ſolchen „Arbeitskommandos“ Zzuſammengeſtellt werden,
noch körperliche Miß handlungen zu erdulden.
Die Verpflegung der deutſchen Gefangenen war
überaus ſchlecht. Erſt am zweiten Tage bekam jeder ein
Viertel Brot, und erſt am dritten Tage die erſte warme
Verpflegung in Geſtalt eines kleinen Trinkbechers voll
a Leute, die ſich krank meldeten, bekamen tagsüber
nichts zu eſſen, ſondern nur abends Suppe. Koch und
Waſchgelegenheit n vollſtändig.

Geradezu unglaublich war die Unkerbringung: Wie
die Schafe wurden die Deutſchen in einem von einem
Drahtverhau umgebenen Viereck zwei Tage und eine
Nacht zuſammengepfercht. Der Moraſt ging bis
über die Knöchel. Es wurde ihnen keine andere Gelegen
heit gegeben, als ſtehend ihre Notdurft zu verrichten!
So dicht gedrängt waren die Armſten bei Souilly unker
gebrachkt! Ein Mann, der dem umgebenden Drahtzaun
u nahe kam, als er austreten wolltke, erhielt von dem
oſten einen Bauchſchuß, ſo daß er nach kurzer Zeit

verſtarb!Man vergleiche mit dieſer unerhört ſchändlichen,
menſchenunwürdigen Behandlung die Art der Behand
lung, die wir den feindlichen nd e en in Deutſch
land zuteil werden lgſſen, und die oft genug von neu
tralen Beobachtern dokumentariſch bezeugt worden iſt.Grundſätzlich werden bei uns die Kriege ſangenen ſofort
aus dem Feuerbereich gebracht und ſelbſtverſtändlich nie
in der vorderſten Linie beſchäftigt. Unterkunft und Ver
e entſprechen den geſundheitlichen Regeln, die wir
für unſere eigenen Landeskinder anwenden. Wir laſſen
uns ſtets von dem Grundſatz leiten, im Kriegsgefangenennicht mehr den Feind, ſondern den Menſchen zu ſchen
Möge dieſer kraſſe Fall unwürdigſter völkerrechtswidrig
ter Behandlung deutſcher Kriegsgefangener erneut dazu
beitragen, dem neutralen Ausland die Augen darüber zu
öffnen, wer in Wahrheit die „Barbaren“ ſind.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Erfolge der 158 er gegen die Engländer

bei LoosJm geſtrigen deutſchen Heeresbericht, der erſt gegen
5 Uhr nachmittags einging, wird gemeldet

Die Kampftätigkeit der Artillerie e e infolge un
günſtiger Witterung zumeiſt in mäßigen Grenzen. Jn
mehreren Frontabſchnitten verliefen kleine Patronillen
Unternehmungen erfolgreich. Bei der Heeresgruppe

Kronprinz Rupprechtdrangen Abteilungen des Altenburger Jnfante
rie- Regiments Nr. 153 heute früh bis in den
vierten feindlichen Graben am Oſtrande von Loos vor,
fügten den Engländern bei Aufräumung und Sprengung
mehrerer Stollen blutige Verluſte zu und kehrten mit
51 Gefangenen zurück.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe

General Haig meldet: Wir führten geſtern einen
erfolgreichen Angriff gegen feindliche Gräben nordöſtlich
Arr a s. Wir drangen auch heute an zwei Stellen in der
Nachbarſchaft von W a ſchaete in die feindlichen
Gräben ein. Hſtlich Armentieres verſuchte eine
deutſche Abteilung nach heftiger Beſchießung an unſere
Gräben herangzukommen, wurde aber vertrieben, bevor ſie
unſere Linien erreichen konnte. Der Feind ließ früh
morgens nördlich des Vorſprunges The Bluff eine Mine
e rtne die keinen Schaden anrichteke. Bemerkenswerte

indliche Artillerietätigkeit bei Ypern ſonſt zeitweilige
beiderſeitige Artillerietätigkeit.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht wird nichts Be
ſonderes gemeldet

Große Ereigniſſe bevorſtehend?

Jn England ſind augenblicklich fieberhafte
Rüſt un gen ſowohl zu Lande als auch zur See im
Gange. Die Miniſter halten täglich hange Konferenzen
mit den in Betracht kommenden Stellen ab. Mit Paris
und dem engliſchen Hauptquartier herrſcht ein ſtarker
Telegrammverkehr. Der neutralen Schifffahrt ſind ver
ſchiedene Einſchränkungen auferlegt. Nach der Meinung
der engliſchen Politiker ſind on der Weſtfront große
Ereigniſſe zu erwarten

Die Kämpfe an der Oftfront.
Der deutſche Heeresbericht

von geſtern beſagt:

Feuerkampf.
Heute in den Morgenſtunden griffen ruſſiſche Bataillone

Sang unſerer Stellungen an. Die Kämpfe ſind noch im
ange.

Außerdem griff der Ruſſe viermal unter hohem Einſatz
von Menſchen und Munition die ihm entriſſene Jnſel
nordweſtlich von Dünaburg vergeblich an.
(Wiederholt, do nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Jm öſterreichiſchungariſchen Bericht
wird gemeldet

Zwiſchen Dorna Watra und Czokaneſti ſtarke
Aufklärungstätigkeit der Ruſſen. Die feindlichen Abtei
lungen wurden überall abgewieſen. Weiter nördlich bei

SJoeſani.

den herreichiſchenngariſchen Streitkräften nichts von

Dem amtlichen ruſſiſchen Bericht
entnehmen wir folgende Sätze: Feindliche Flug
zeuge waren ſehr tätig und warfen an vielen Orten
Bomben, ein Flügzeug, durch Artilleriefeuer an dec
landete bei dem Dorfe Jj, ſüdöſtlich vom WiſchnowSee,
die Flieger, ein Offizier und ein Soldat, wurden ge
fangen genommen. In der Gegend von Zloczow be
legte der Feind die Umgegend der Döfer Batkuff, Manga
f und Karbuſow mit heftigem Geſchützſeuer, ſodann er
griff ſeine Infanterie die Offenſive beſonders an der
genannten Front. Trotz unſeres Geſchützfeuers gehang es
dem Feind, in den Graben einer unſerer Kompagnien
einzudringen, aber ein ſofortiger Gegenangriff ver
drängte ihn und warf ihn zurück. Gleichzeitig wurde die
Gegend des Dorfes Manilowka mit Granaten befchoſſen,
die beim Springen einen dichten gelben Rauch verbreiteten,
der ſich nicht ſobald verzog.

Der Krieg gegen Rumänien.
Unaufhaltſamer Siegeszug. Braila in

unſerem Beſitz.
Der deutſche Nachmittagsbericht von 5. Januar

lautet:
An der goldenen Biſtritz war das heſtig.

Vorſtöße ruſſiſcher Kompagnien und Streiſkommandos
zwiſchen Czokanſti und Dorna Watra ſcheiterten ver
luſtreich. Die Angriffe der unter Befehl des Generals der
Jnfanterie von Gerock fechtenden deutſchen und öſter
reichiſchungar. Truppen in den zwiſchen der Oſtgrenze
Siebenbürgens und der Serethniederung liegenden Bergen
brachte auch geſtern wichtigen Geländegewinn. Mehrere
100 Gefangene wurden aus den erkämpften Stellungen
eingebracht.

Jm Gebirgsſtock nordweſtlich Odobeſti erſtürmte ein
württembergiſches Gebirgsbataillon neben hannoverſchen,
mecklenburgiſchen und bayeriſchen Jägern mehrere ver
ſchanzte Höhenſtellungen.

Am RimniculSarat Abſchnitt nahm das weſtpreußiſche
DeutſchOrdensJnfanterie- Regiment Nr. 152 Slobocia
und Roteſti im Sturm.

Südlich des Budzaul iſt die ruſſiſche Brückenkopfſtellung
von Braila von deutſchen Diviſionen mit zugeteilten öſter
reichiſchungariſchen Bataillonen durchbrochen. Gurguete
und Romanul ſind im harten Häuſerkampf genommen.
1400 Gefangene, 6 Maſchinengewehre blieben in der Hand
der Sieger.

Auf dem rechten Donauufer dringen deutſche und bul
gariſche Kräfte auf Braila und Galatz vor.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Jm Abendbe richt wird gemeldet
Jn der Großen Walachei iſt Rumäniens Haupthan

delsſtadt Br c ila von deutſchen und bulgariſchen Trup
pen genommen.

ſäubert SDer öſterreichiſche ungariſche Bericht lautet:
Jn der Dobrudſcha dringen die Verbündeten auf

Braila und Galatz vor.
Südlich und ſüdweſtlich von Latinul am Buzeul

brachen öſterreichiſchungariſche und deutſche Truppen die
feindlichen Linien. Es wurden 1400 Gefangene einge
bracht. Bei Romniceni erſtürmten deutſche Regimen
ter mehrere Ortſchaften. Jm Gebirge R bherſen von
Odobeſti wurde der Feind aus einigen Höhenſtellungen
geworfen.

Auch öſtlich von Negrileſei bei Sovejag und bei
Harja, ſchritten die Angriffe der Verbündeten vorwärts

Mit Braila haben wir nicht allein einen außer
ordentlich wichtigen militäriſchen Stütpunkt, ſondern
auch einen gang vorzüglichen Hafenplaßtz in un
ſerer Hand, der uns mit ſeinen ausgedehnten Kaianlagen

Die Dobrudſcha iſt vollſtändig vom Feinde ge

in die Möglichkeit verſetzt, den Donauſtrom und ſeine
Verkehrsmittel für den Nachſchub unſerer Armeen plan
mäßig auszunutzen, wodurch eine erhebliche Entlaſtung
der Eiſenbahnen eintreten dürfte, wenigſtens bis der Froſt
den Donauſtrom in Feſſeln ſchlägt, was r 2 bis
3 Wintermongke zu dauern pflegt. Braila iſt der
bedentendſte Ausfuhrplatz für Getreideaus der Walachei und hat in dieſer
Schweſterſtadt Gala s bei weitem überflügelt. Jn
Braila befindet ſich ein rieſiges ne mit e
(Elevatoren) nach amerikaniſchem Muſter. Die Stadt
zählt heute mehr als 70 000 Einwohner.

Jm Angriff auf Focſani.
„Utro Roſſiz“ drahtet von der rumäniſchen Grenze

Es wird bezweifelt, daß die ununterbrochen eintreffenden
Verſtärkungen die drohende Gefahr abwenden können, da
der e ſich den überaus wichtigen Frontſtützpunkten

oeſfani und Braila derart genähert hat, daß dieſe
eiden. Städte bereits im Schußgebiet der
deutſchen Artillerie liegen.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Sofig:
Der ſüdliche Flügel der Armee des Erzherzogs Joſeph
hat die transſhlvaniſchen Alpen bereits überſchritten und
befindet ſich in der Ebene des Sereth nordweſtlich von

Focſani ſelbſt wird vom Nordweſten,
Weſten und Süden von unſeren Truppen an
gegriffen. Die geſamte Front vom Trotustal bis zur

e Donau befindet ſich trotz heftiger Gegenwehr der Ruſſen
Zwiſchen der Küſte und Friedrichſtadt zeitweilig ſtarker m Fortſchreiten. Die eigentlichen Kämpfe um Focſani

dürften in den nächſten Tagen beginnen und werden die
Entſcheidung darüber bringen, inwiefern die ruſſiſch
rumäniſche Armee ſich gekräftigt hat, um das Ein
fallstor nach Südrußland zu ſchüßen. Die
Eroberung von Macin hat ungeheuren Jubel hervor
gerufen. Diegeſchlagene ruſſiſche Dobrudſcha
armee zieht fluchtartig gegen die Donau
brücke bei Galatz zurück. Die Flucht wird durch
ſumpfiges Terrain und ſchlechte Straßen, die durch an
dauernden Regen in Moraſte verwandelt wurden, er
ſchwert.

Jn einer halbamtlichen chen Auslaſſung über die
Operationen auf dem rumäniſchen Kriegsſ n wird
mee daß die Truppen des Generals von Arz, die
im Putnatale und den er e Abſchnitten vor
gehen, auf 50 Kilometer breiter Front einen ſtarken
Druck auf die ruſſiſche Linie ausüben. Die Kämpfe, in
denen die Ruſſen wichtige Höhenſtellungen
gufgeben mußten, werden als außerordentlich er
bittert bezeichnet. Der Brennpunkt dieſer Schlacht,
die längs der ganzen Front mit unverminderter Heftig
keit tobk, liege im Raume Buzaul-Focſani, wo die
Armee des Generals v Falkenhayn weiter vordringt.
Angriffe und Gegenangriffe er hier gb. Mehrere
befeſtigte Ortſchaften wurden mehrmals aufgegeben und
wieder genommen, bis die e r Truppen ſie feſt in
der Hand behielten. Auf dem linken Flügel des ruſſiſch
rumäniſchen Heeres haben die Truppen der Mittelmächte
ſich längs der nach Brailg führenden Eiſenbahnlinie ent
wickelt. Jn der Dobrudſcha leiſten die ruſſiſch-rumäni
ſchen Verbände im Donaubogen noch immer heftigen
Widerſtand, um die Eindrückung der ruſſiſchen Flanke
zu e es ſheriſchen Korreſpond

ach ſchweizeriſchen orreſpondenzmeldungen
Petersburg berichten dortige Blätter die

Räumung der ruſſiſchen Grenzſtadt Reni
von der Zivilbevölkerwng. Laut „Nowoje Wrem-
ja“ iſt die rumänitſche Stagatsbank von Jaſſy nach
Kiſchinew übergeſiedelt.

Völlige Reorganiſation der rumäniſchen Armee
Der Petersburger Mitarbeiter des „Temps“ drahtet,

die r um äniſche Armee ſei von der Front zurückge
zogen worden und ſolle auf königliche Anordnung unter
dem rumäniſchen Generalſtabschef Preeſan reorga
niſiert werden.

Deutſche Vergeltung.
Der „B. Z. wird aus Budapeſt gemeldet: Der Direk

tor der Kitiliger Zuckerſabrik, der aus der rumäniſchen
Jnternierung befreit augenblicklich ſich hier aufhält, teilt
mit, daß die Rumänen viele deutſche, öſterreichiſche und
ungariſche Untertanen bei ihrer Flucht vor ſich hertrieben.
Dieſe mußten den weiten Weg nach Beßarabien zu Fu
zurücklegen. Das deutſche Kommando bezeichnete hierauf
800 Bofaren als Geiſeln. Falls die Untertanen
der Mittelmächte keine beſſere Behandlung erfahren, wer
den die Bojaren nach Anatolien abtraänsportiert und
müſſen die Reiſe gleich zu Juß zurücklegen. Von dieſer
r wurde das rumäniſche oberſte Kommando ver
ſtändigtk.

Pom Balkan Kriegsſchauplatz.
WMonaſtir, ein Trümmerhaufen.

Das ſerbiſche Blatt „Slavjanskij Jug meldet aus
Saloniki, daß der Plan, Monaſtir zum Sitz ſer
biſcher Negierungsbehörden zu machen,
fallen gelaſſen werden mußte. Monaſtir iſt heute
nur noch ein Trümmerhauwufen und liegt beſtändig
in der Feuerlinie. Infolge der heftigen Artilleriebe
ſchießung haben ſämtliche Vruppen die Stadt verlaſſen
und Feldſtellun gen. In der ganzen Stadt ſtehen

t
r, die d re du et tTürzt e ſchwer M
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Von öffentlichen Gebäuden ſind der Bahnhoſ, diefektur, die Kirche des St. Nedell und die urche der

ligen Jungfrau vollſtändig durch Artillerie und Flug
ne zerſtört worden. Die Stadt iſt heute wie ausge
torben. Der größte Teil der Zivilbevölkerung hat die
Stadt verlaſſen. Die feindliche Artillerie iſt infolge ihrer
vorzüglichen Höhenſtellung ſehr gut in der Lage, die Stadt
unter zielſicherem Feuer zu halten. Ehe die Höhen nörd
lich und öſtlich von Monaſtir nicht genommen ſind, iſt der
Beſitz von Monaſtir wertlos Das feindliche Je hat
auch die Proviantſtapel für die Armee und für die Zivil
bevölkerung völlig vernichtet, ſo daß Monaſtir nicht einmal
als beſcheidenſter Etappenort in Frage kommen kann. So
gering bewerten die Serben heute ſelbſt den Beſitz von
Monaſtir, der Sehnſucht ihrer nationalen Träume.

Die Lage in Griechenland.
Keine diplomatiſchen Beziehungen

zu dem Vierverband mehr.
Der Athener Berichterſtatter des „Daily Telegraph“

drahtet. „Nunmehr ſind die diplomatiſchen Beziehungen
zu Griechenland abgebrochen, was jedoch nicht not
wendig zum Kriege führen muß. Alle Ge
ſandtſchaften der Verbündeten, auch die ru
m äniſche und ſerbiſche, aber nicht die italie-
niſche Geſandtſchaft, ſind geſchloſſen worden.
Die Geſandten ſind mit ihrem Perſonal und den Unter
tanen ihrer Staaten an Bord der Kriegsſchiffe gegangen
Nur der italieniſche Geſandte ſteht noch mit der griechi
ſchen Regierung in Verbindung. Gunagris verſicherte,
daß Griechenland ſich den Forderungen der
Verbündeten fügen werde, weil kein anderer
Weg offen bleibe Er werde aber verſuchen, die
Entente zu einer Mäßigung ihrer Forderungen zu
bewegen. Die Verbündeten werden dieſem Wunſche ent
ſprechen, ſofern die Regierung nicht verlange, daß die
freigelaſſenen Venizeliſten das Land verlaſſen ſollen.

Deutſche Luftſchiffe über Athen?
Den „Baſler Nachrichten“ zufolge meldet die von der

Ententeſeite bediente „Neue Korreſpondenz“ aus Athendaß man dort ſeit einigen Tagen eine vermehrte Täti keit
der deutſchen Flugzeuge wahrnehme. Täglich e
ein deutſches Augen die Stadt. Man glaubt, daß es
den Auftrag habe, den Kurierdienſt für die Stadt
Athen z beſorgen, die jetzt vollſtändig iſo liert und
von jeder Verbindung mit den Mittelmächten abge
ſchnitten iſt.

Vom Seekriege.
Entſcheidende Offenſive zur See

Nach ſchweizeriſchen Korreſpondenzmeldungen aus
Paris berichten „Petit Journal“ und „Echo de Paris
die am 1. Januar erfolgte Einſetzung eines ſtändigen



Marinergtes der galliierten Flotten, dem
die Vorbereitungen für die große entſcheidende Offenſive
zur See, die man für dieſes Jahr erhoffen dürfe, über
tragen worden iſt,

Acht neue Schiffsverſenkungen
werden heute gemeldet.

Engliſcher Angriſf auf ein deutſches UBoot.
Die „Frankf. Ztg.“ vernimmt aus Baſel: Aus Paris

meldet Havas: Man berichtet aus Bordeaux, daß das
enghbiſche Kohlenſchiff „Cromarty“ auf der
Höhe der Gironde auf ein deutſches Tauchboot ge

ſchoſſen habe, das vermutlich getroffen ſei.
Minenleger an der Arbeit.

Die „Neue Zürcher Ztg. berichtet aus Stockholm Aus
Raumo im Südweſten Finnlands wird berichtet, daß
deutſche Kriegsſchiffe und A-Boote in der
verfloſſenen Woche, beſonders in der Nacht auf Freitag,
die meiſten Häfen der finn ländiſchen Küſte
mit Min en belegten. Die finniſchen Dampfer „Frigga“
und Skiftet“ ſeien den Minen ſchon zum Opfer gefallen.
Auf letzterem haben ſich zahlreiche aus Aaland heim
kehrende ruſſiſche Offiziere befunden

Der türkiſche Krieg.

Rußland verlangt eine neue Dardanellenoperation.
Jm Auftrage der ruſſiſchen Regierung hat ſich der

„Wetſchernifg Wjedomoſtt“ zufolge eine beſondere Miſſion
nach England begeben, um den engliſchen Kriegs

Meerenge und der Beſitz Konſtantinopels ſei Ruß e
lands bedeutendſtes Kriegsziel, auf das die
weſtlichen Bundesgenoſſen angeſichts der ungeheuren

fer, die Rußland gebracht habe, Rückſicht nehmen
müßten. Jn politiſchen Kreiſen Petersburgs iſt indeſſen
die Hoffnung, daß Großbritannien unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen einer neuen Daxdanellenexpedi-
tion zuſtimmt, außerordentlich gering.

Der Krieg in den Kolonien
Neue Kämpfe in Oſtafrika.

Ein amtlicher engliſcher Bericht aus Oſtafrika,
berichtet über weitere Einkreiſungsoperationen, durch die
die übrig bleibenden deutſchen Streitkräfte lang
ſam in das untere Rufidſchi-Tal getrieben und dort
eingeſchloſſen werden. Der Bericht meldet, daß engliſche Streitkräfte in der Nähe von Kiſſakt, ſüdlich
vom Aluguru-Hügel, ſich ſammelten und die Offen
ſive ergriffen Am 1. Januar ſtürmten ſie ſtark be
Feſtigte feindliche Linien im Mgeta-Tal, fügten dem
Feinde ſchwere Verluſte zu und erbeuteten mehrere Ge
ſchütze und Haubitzen. Der Feind wurde gegen das Ru
ſüdſchiTal hin verfolgt. Gleichzeitig machte eine andere
Kolonne weſtwärts eine weite Amgehung über ſchwieriges,
wegloſes Gelände. Sie erreichte den Rufidſchi und be
ſetzte das Flußufer und die wichtigſten vom unteren Ru
fidſchi ſüdwärts führenden Straßen

Politische lebersicht.
SOſterreich-Ungarn. In Budapeſter politiſchen Kreiſen

wird das Gerücht verbreitet, daß ſich ErzherzogMax,

ſeht eine Miniſterkriſis, und zwar, weil die Re
gierung ſich weigert, die Sonder ſtellung Gali-

z iens entſprechend dem alten kaiſerlichen Handſchreiben
durchzuführen. Jn der geſtrigen Sitzung des Deutſchen
Nationalverbandes wurde ein Brief des Präſidenten des
Abgeordnetenhauſes Sylveſter, in dem dieſer den

Entſchluß bekanntgibt, die Wiederwahl zum Präſi
denten des Abgeordnetenhauſes nicht anzunehmen
zur Kenntnis gebracht und beſchloſſen, Dr. Sylveſter das
Bedauern über ſeinen Entſchluß unter Anerkennung
des Umſtandes auszudrücken, daß er unter n ſchwierig
ſten Verhältniſſen ſein Amt führte. Der Kaiſer be
gnadigte Dr. Karl Kramarz, Dr. Alois Raſin, den
Sekretär der Narodni Liſty Cervinka und den Privat
beamten Zamazal. Die verhängte Todes ſtrafe wurde
in ſchwere, verſchärfte Kerkerſtraffe umgewandelt, und
zwar erhielten Kramarz fünfzhehn Jahre Raſin
zehn Jahre, Cervinka und Zamgzal je ſechs Jahre.

Bulgarien. Nach eingehender Beratung aller Elats-
poſten, wozu ſogar der Sonntag und der Neujahrstag zu
Hilfe genommen wurden, iſt das geſamte Budget für
1917 in dritter Leſung unter großem Beifall aller Par
teien angenommen worden. Die Sobrange wurde
dann bis zum 12. Februar vertagt, um der Regierung
zur Erledigung wichtiger Angelegenheiten Zeit zu geben.

Deutschlanc
Bei der Reichstagserſatzwahl in KölnStadt für den

verſtorbenen Abgeordneten Hofrichter wurde Schriſtleiter
Merfeld von der „Rheiniſchen Ztg. der der ſozial
demokratiſchen Mehrheit angehört, gewählt. Ein Gegen
kandidat war nicht aufgeſtellt worden.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößnerrat für eine nene Exrpediti
danellen zu gewinnen.

on nach den Dar der
Die Beherrſchung der

Bruder des Kaiſers, mit

AnzeigenFür die Aufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen n
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftraggeber nach Moglichteit berückſichtigt

Bekanntmachung.
Betrifſt. Kriegssefangene für die

Frühjahrsbeſtellung.
Wer von den Landwirten

Kriegsgefangene für die Früh-
jabrsbeſtellung überwieſen haben
will, hat dieſes der zuſtändigen
Polizeiverwaltung oder dem zu

ändigen Gendarmeriewacht
meiſter auzuzeigen. Die Po izei
verwaltungen und Herren Gen-
darmeriewacht meiſter ſind ange
wieſen, die Anträge auf ihre
Dringlichkeit hin zu prüfen und
mir vorzulegen. Schluß des An
e 16. Januar 1917.

pater ein hende 7 e
angenenlager ni

Serden.
Merſeburg, den 4. Januar 1917.

Der Königliche Landrat.
Freiberr von Wilmowski,

Städtiſcher Eier Berkauf
Am Montag den 8. gannar

S nachmittags von 4—7 Uhr,
werden für die Einwohner der
Straßen

Lauchfiedter Str., Leunger Str.,
Lindenſtr., Luiſenſtr., Mälzer

a ftraße, Manteuffelſtr,, Marga
reten r. Marienſtr. Martkt,
Meuſchauer Str. Milch'inſel,
Moltkeſtr., Mühlberg, Mühl
ape Naumburger Str., Nord
raße, Neumarkt, Nalandtſtr.,

ch

Kalkeier
e

Die Ausgabe erfolgt
im Laden Burgſtraße Nr. 36

und zwar nur an hieſige Ein
wohner.

ür jedes e elied wird 1Ei r Derreis für das Ei beträgt 83 Pfa.
Zur ſchnelleren Abwicelung

der Ausgabe wird dringend er
ſucht, das Geld abgezählt bereit
zu halten.

Merſeburg, den 5. Jannar 1917.
Der Magiſtrat.

Von Mittwoch den 10. Jannar
d. gs ab werden zwiſchen Hall
und Corbetha die Perſonen züge
Vorzug 802 und Vorzug 809 in
folgenden Fahrplänen gefahren
Vorzug 802 Vorzug 809

b ab Halle qon su h Ammendorf
t an Merſeburg ab

583 ab an

e

du Leunag
S b an Corbetha ab

Halle (Saale), den 4. Januar 1917
Königliche Eiſenbahn Direktion

10 0600 Mark
auf oder gute 2. Hypothek
zum 1. April auszuleihen.

Nur direkte Angeb erb.

in

Meldungen an mich zu erſtatten.

Bekanntmachung.

Der Königliche Landrat.
Freiherr v. Wilmowski.

Meldung

I. Unmittelbare Rüßungsinduſtrie.

r einer Prinzeſſin
Hohenlohe zu verloben gedenke. Jn Wien be

i

Druck und Verlag v on Th. Röhner in Merſeburg
n Merſeburg.

Die Herren Arbeitgeber erſuche ich bis ſpäteſtens 13. Januar 1917 nach untenſtehendem Formular etwaige

Zu B. „mittelbare Rüſtungsinduſtrie“ gehören die Betriebe, welche mittelbar als Lieferanten von Material
für die Betriebe zu A in Frage kommen, in erſter Linie gehören dazu Kohlengruben und dergleichen.

Merſeburg, den 6. Januar 1917.

an den Kommunalverband Merſeburg
(Abteilung Hindenburz ſrende)

StandortSirma des Werkes
e

Erzeugniſſe Zah der

Arbeiter

Davon als

arbeiter

gezählt n

Von der
Zahl unte

wer

ſorger im
Laufe des

en

ungefähre
Zahl)

5. J 6.

B. Mittelbare Rüſtu ngsinduſtrie.

Lotterie
Ziehung 1. Kl. 9. u. 10. Fannar.

Vs u Loſe6 Mk. 10 Mk. 20 Mk. 15 Mk.
Zu haben in der

Kgl. lotterie-krwahme Hallesdte Str. 25

Abhrenei
Merrehurg am NMeummrktstor

ſrüher Hertels Papiermühle
1 Schuppen 88 0 m 3 Böden

t 2210 21 t 157 2 etim ganzen oder einzelnzals:
50000 Dachziegel, 40000 Ifd. w

Spalier- und Dachlatten, 8000 w
Bretter, 300 Sparren bis 8 w,

r

Freühiſd eindeuſhe

beſterG Jahr alt) iſt zu verkaufen
Lenna Ne- 2,

Hehrete Kanlchen, der
Somſtraße l.

Kaninchen
verkauft Sixtiverg 8.

Wir ſuchen ſafort

wennzu kaufen.
Offerten mit Angabe der

Größe und des Preiſes erbitten
Mtteldeutsche Jtjchetoffwerke b. m D.

400 Balken bis 10 w, Rähme
Säulen, Unterzüge uſw., 40060
rote Mauerſteine, 10 ger. Treppen,
Pflaſterſteine, Stalltür., Krippen,
Raufen rin Winden, Breunholz und viel mehr billig zu verKurt Krobtaseh-

Gr oss-Kay en
Trockene Stube zum Möbel

einſtellen in der Altenburg oder
deren Nähe zum April od. früher
geſucht. Näberes

aufen G. Lindner

Schweres gutes Non ſonn i ne
zu vermieten Megſchauer str. 23.

Größ. möbl. Zimmer m. Betten
paſſ f. 2 Herren, auch Ehepgar, ev.
auch Kochgelegenheit, 15 Januar
zu vermieten Burgſtr. 8. 1 Tr

Eine Wohnung, St., 2 Kam
mern, Küche u. Zubeb., iſt ſofort
zu vermieten und 1. 4. 17 zu be
ziehen Meuſchau 73 b.

Verſehungsbalber des ſetzigen
Mieters iſt die Wohnung zu ver
mijeten, zum 1. April 1917 zu be
zieben Brühl Nr 9

Kleine Hofwohnung, paſſend
für eirzelne Frau oder kinderloſ
Leute, ſofort zu beziehen

Neumarkt 34.
Witwe mit einem Kinde ſucht

Wohnung im Preiſe von 40—4
Taler. Tagzsüber nicht zu Hauſe
Angeb. unter W an die Exv. d. Bl.

Zwei anſtändige Frauen ſuchen
Dmwerm Betten b. Kochrelegenh.

Roßmarkt 4 1 Treppe
ohnung im Preiſe von 450bis 600 Mk. e

Frau Peuſchel, Chriſtianenſtr. 5 mieten geſucht Gartenſtr. 15 J.

e

nn
Der Rauch r
erfriſcht feine Zunge am
beſten durch WybertTa
bleiten; ſie ſchmecken
vorzüglich und ſchützen
zugleich vor Erkältung

und deren Folgen.
699 In allen Apotheken
und Drogerien Mk.

r

un
Gut möbl. mmer

mit Kabinett, Bahnnähe. zu
mieten geſucht. Off. u. B R an
die Exped. d. Bl.

Anſt. Frau ſucht T. T St K.
nebſt Zubeh. mit elektr. Licht in
der Stadt in beſſ. Hauſe 1 Tr.
Adr. u F Ha. die Exped. d. Bl.

Stube, Kammer, Küche nebſt
Zubebör möglichſt ſofort oder
ſpäter zu mieten geſucht. Näh.
bei Dannenberg, Gr. Sixtiſtr. 5 I.

Beamterſucht zum 1. April oder früher
freundliche Wohnung.

Angebote erbeten unter
an die Exped. d. Bl.

Dame ſucht 1. 4. kleine Woh
nun in beſſerem Hauſe.

dreſſen unter A B. G in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Neues, gut verzinsbares

Wohnhaus(on zweien die Wahh zu verkauf.Wo? ſagt die e Bl. an
Unahhüngige, zuverlüſige

Ftan p. Bote
zum Austragen u. Kaſſieren einer
gut eingeführten Zeitſchrift in
Merſeburg zum 1. Februar geſucht.
Meldende müſſen gut zu Fuß ſein
und ſelbſt die Zeitſchrift austragen
können. Monatlicher vor läufiger
Verdienſt zirka 60— 65 Mk.
Mk. 150.- Sicherheit erforder
kich, welche auf Merſeburger Spar
kaſſe ſicher geſtellt werden.

A. Endert, Leipzig
Steinſtraße 17.

zum 1. April zu



m
P. P.

Die Preiſe für

Briketts u. Preßsteine
ſtellen ſich bis auf weiteres wie folgt:

o Briketts
bei Abnahme von mindeſtens 20 gentnern

pro Zentner M. 1.10
bei Abnahme unter 20 Zentner

pro Zentner Mk. 1.20.
Kolltes die Werke infolge ſtatt geſetzte

Briketts geſchüttete Briketts liefern ſo behalten wir
uns vor, ebenfalls geſchüttete anzuliefern.

S Preßsteine
s ſoweit ſolche noch verfügbar ſind

per 1000 Gtück M. 20.

Ato Teichmonn. Max Heher. Fduard Klauß
Richard Beyer Co. Friedr. Bohle. Karl Chrentraut.
R Klauß. Wilhelm Gummert. Paul Raumann.

Mchel-Hrfkett: Verkaufsſtelle. Erntt Weißhahn.
Frau öchwintz Frau Maeder.

Unſere Mitglieder erſuchen wir, die

Mich vier
zunt Vortrag des Guthabens für 1916 bis zum

8. Jannar 1917
in unſerem Geſchäftslokale vormittags von I Gäete: Hofachauepieler 6 Whrechewsky- Weimar, Bugen Iitzek

9—1 Uhr abzugeben.

Vorſchuß-Berein zu Merſeburg

gelefert n

Kaiser Panorama
errenure im Herzog Chrlstlun“, Weißenfelser Str. J.

Von Sonntag den 7. Januar bis Sonnabend den 13 Januar
Deuteche u. ten Ung. Irunpen in Basgioch-Polen, Galizien u I. A. Bakowina

Geökfnet: täglich voa 3 10 Dar nachmittagsRintrittepreias Erwachsene 25, Kinder 10 Pfg.

Wir bitten unſere verehrte
Kundſchaft davon Kenntnis zu
nehmen daß Brikets ſeitens der
el his s Wetloe

MichelBriket-
Verkaufsſtelle

Carl Baum
Kleine Ritterstraße 14

empfiehlt gein grosses Lager in

Rachhilfeſtunden
in Franzörlsch, Englisch,

Häthematk usw.
werden erteilt owraße Ne. 11.
Suche zu Oſtern 1917

bar u Eeur-leh ne
K. Will, Barbierherr,

An der Geiſel 4,
Such i meine Fletſcherei

zu Oftern einen

Lehrling.
Paul Sterher, Fielschermetr

Alachnerchtettenn,
in Stenozraphie bewandert. ſo
fort geſucht.

P. Herrich C0.
Einen Lehrling,

welcher die Berliner Ofenſetzerei
erlernen will, ſucht gegen Ber
gütagg
Herm. Stein Töpfermeiſter,
Merſeburg Gotthardtſtraße

Grüne Linde
Einen Lehrüng
ſucht a Wie el

Barbier u Frieurgeſchäft.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Eduard Witze Feiſenr,

Gotthardtetr 39.

Kinen Lehrling
ſucht zu OſternHOswald Rest, Jiaiſermkte.

Frauengeſucht für ſofort, welches Inter
c hat für alle vork nmenden Ar
beiten, auch ſchriftlich bewandert

iſt, h d Verkauf im Gummi
warenulnen, Cotthoratetr 28

e r SSet hoben John ohn ge cht

P. Marekseheffel Co.
Metzrere ungbhängige

TIVOLI-Mersehurg.
Sonntag den Januar er abends 8 Dür

Ernet Sehiek- Jens, Renate Rosen Frkutt,
Das prächtige Sohauspisl wit es agen aus der gleichnamigen Oper

Orohester: Naumbarger Stadtkapelle

Engetr Genoſſenſcheft m. beſchr HaſtpflE. Hartung F. Heyne. Ortmann,

Cleltriſche Sauſ m dchddpurte

empfiehlt

Günther Liehmann, Perſeburn Entenpland,
ſür elektriſche Einrichtungen jeder Art.

I PDeufscheCiegsaussteliune

Halle a. S.
in der Meritzhurs.

ezuen ununterbrochen von 10 bis 7 Uhr geöftnet,

Elatriit 50 Pfg. Militär und Kinder 25 Pfg.

e Eine lebende Erinnerung an die grosse Zeit
ist dem eher der Ausstellang gewiss-

nennen

Romantisches Schauspiel wit Geaang in 7 Biſdern von A. BraunMusik nach Vikror Nessler
Preise wie beKannt Vorverkauf bei Herrn E. Frahnert, hier, und

Sonntag 4—5 Uhr im Lokale
Nachmittsg 4 Uhr für unsere Kleinen

Das prächtige Märchen in guter Aufmachung

Aen re ber Der glägerns Pantofel.
S Märchen in 6 Anfeügen von G. Henn g. Preise wie bekannt.

Vorverkauf Sonntag i Uhr im Lokale,

Der Trompeter von Sakingen. d ein Slenee den
ſucht

Frauen
um Flaſchenſpülen

werden e reWVürzertiches Branhaug

Einen Koecht

Wüſtenentzſch Rr. 7.

Jünetes Aenſtmödchen
on Heamten auf dem Lande zu
ſofort oder ſpäter geſucht.
e erfragen in der Exped. d. Bl.
I Funges anſand. Aadwhen

u leichter Arbeit in der Buch
binderet für ſofort geſucht.

B. BRörselr, Bahnbofſtr 88

Mittelstnd sie
des

DMGoMDMMin Merseburg, VUnfer- Altenburg I8, Erdgeschoes- Eröffnung am
Montag den S. Januar I917, mättags I2 Uhr.

Preis des Mittagessens 45 Mk., Wochenkarte 2, 50 Mk. Abgabe der Fleisch-Karte und der Kartoffelkarte oder der Kartotteln wie in der Volksküche
Geöffn et an allen Wochentagen von 12 Uhr

SIIIII(NCCC MAehet in Echloſſet
bei gutem Verdienſt geſucht.

Th. Groke, Altiengeſellſchaft.
M

n

Dienſtmädchen
aufs Land, welche melken kann,
ſofort geſucht. Zu erfragen bei

Karl Brendel, Gotthardtftr. 2.
Sleiß. ehrl. Aiſtnſochen

Zum Februgr geſuchNulandtſtr. part.

Kufwartung
geſucht. Herfurth, Chriſtianenſtr.

Aufwarſung desuent
Bahnhofſtr. 4 vart.

Anſwartung
ür vormittags geſuchtin 8 Poſtſtr. 5, part.

Tüchtige, ältereS uarune II Münenölten
eſuchſ W. Kontor Gotthardtſtr. b.

Verloren iſt am Freitag vom

e nnarpfe e gegenabzugeben Markt 25 in Geſchäft

Nu ehen eGegen Belohnung nehetegt e

Viern eine a



Das Cutherjahr. r
Große Zeit ward eingeläutet
Von des Neuzahrs Glockenlied,
Denn ihr voller Chor bedeutet
Gottes Heil die Welt durchzieht;
Luthers Ruf will überdröhnen,
ar deinen Anheilskrieg:
u euch mit Gott verſöhnen,

ur ſein Friede iſt der Siegl“
Deutſches Volk, herzwundgeriſſenVon der Pflugſchar des ehe
Sehnlich aus den e
Blick empor zum Quell des Lichts!
Gib dich hin mit ganzem Weſen,
Wie dereinſt dein größter Held
And zum Größten wird erleſen
Dich dein Gott vor aller Welt
Seine Gnadenwunderhände
Löſten dich vom Zwiekrachtsbann
Zur erſehnten Sonnenwende,
And ein reicher Lenz begann.
Sank im Kriegeswettertoben

Se e e inaub nur: heilgen ErnteſegenSchenkt dir Gott zum ehe n

Sieg um Sieg hat er gegebenWider all der Feinde en
Bringe nun im eignen Leben
Deinen ſchlimmſten Feind zu Fall!
Bald des Friedens Sichel rauſchen

n e e Feld,nd am fernſten Meer wird lauſchenDeutſchem Wort die Völkerwelt. e

Komm denn, Lutherjahr, zu mahnenAn die große Danterſchulr
ühre uns die alten Bahnen
eu zu Gottes Herz und Huld!

Allzu weit in irre Fernen
Zog uns der Verführun Wahn
Daß wir wieder glauben lernen,Heil ges Lutherjahr, brich an!

Paul Delius.

Vorſorge für 1917.

n re desmites von Batocki hat an ſämtliche Bundesregiem die eben en i e en gerichtet, das
fur die Oebensmittelverſorgung der Verbrauchergemeind

chſten Wirtſchaftsjahr von außerg iche

De
orgung mit Lebensmikteln vor neue, ſchwierige Aufgabenbellen Auch die Beendigung des Krieges würde Den

zunächſt wenig ändern, da die Knappheit an Lebens
mitteln den ganzen Weltmarkt berührt und bei unſeren
de iheet der Weltmarkt offenſteht, ſchon jetzt für
die wichtigſten Waren zum Teil weit höhere Preiſe, alsſte bei uns gelten, hervorgerufen hat. e de h de
rung der Er ze ugunmng, die aber, ſolange der Krieg
en ten v Puen en vent Kunſtdünger,

nd ſonſtigen land wirtſchaftlichen Betriebs
n Verkehrsmitteln

Zlſe und FElſe.
Asman von E. Krickeberg

66 Sortetgane (Nachdrue verboten.
Es war eine Aufregung Und Geſchäftigkeit, ein fortwährendes Gehen und Kommen im Proſeſſorhauſe, iet

rich fand erſt kürz vor ſeiner Abfahrt mit Edi wieder Zeit,
nach ſeiner Frau zu ſehen. Frau Herrmann war bei ihr,
und ſie kam dem Sohn mit ſorgenvoller Miene entgegen.

„Jch will dich heute nicht fragen, was ſich ereignet
haben mir berichtet, was ſie

at es Jlſe ſo erſchüttert, daß ſie
acht,

Ilſe war u nicht imſtande aufzuſtehen. Gleich
gültig gegen alles lag ſie im Bett, zum e mußte ſie
von Chriſtine gezwungen werden. Dietrichs Beſuch wehrte
ſte mit einer wahren Angſt ab, nur daß Wolfgang kommen
möchte, war ein Wunſch, der immer bei ihr wiederkehrte,
für alles andere hatte ſie ein Kopfſchütteln.

Und eines Tages erſchien der lang und ſehnlich Er
wartete unverhofft, aber er trat nicht als Privatbeſuch
durch den Haupteingang ins Haus, er ſtellte ſich im
Warkezimmer ein und verlangte gang offiziell den Pro
feſſor zu ſprechen

Kurze Zeit darauf fuhr Dietrich mit dem Schwager
in ſeinem Auto dapon, niemand wußte wohin, ſelbſt Diet
rich hatte nicht dangch n Ein Sterbender wünſche
ihn zu ſprecheſt, hatte Wolfgang geſagt, und er war ſofort
bereit geweſen, ihm zu folgen.

S Wolf gab als Ziel der Fahrt ein kleines Dorf unweit
der Förſterei des alten Kuhn an, und Dietrich fragte
unterwegs verwundert: Wie kommſt du denn dorthin in
jene abgelegene Gegende“

„Jch war da auf der Jagd aber nicht auf Rehe
oder Haſen, er auf Menſchen“, entgegnete Wolf in
ſeiner lakontſcher Weiſe. Er war noch ganß der Alte
ein derber, ungeſchlachter Burſche mit einem herben und

s e n eng de ob ſie m hen2 e uner ſtreng gegen ber ſeinen

Kriegsernährungs

ervorruft, leider an

Seilage „Mexſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 7. Januar 1917

enge Grenzen gebunden iſt, wird die Zuführung ge
nügender Warem in die Städte und Jndu-
ſtrüebezirke auch weiter ſorgſamſter vorausſchauender
Fürſorge bedürfen. Bisher hat man die Fürſorge im
weſentlichen auf Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, Beſchlag
nahme und öffentliche Bewirtſchaftung der wichtigſten
Lebensmittel beſchränkt. Bei rer wenig ver
derblichen und leicht zu bewirtſchaftenden Waren wie
Brotgetreide, Hafer, Gerſte und den gus Getreide herge
ſtellten Nährmitteln iſt das durchführbar.
verderblichen und ſchwerer zu bewirtſchaftenden Maſſenbedarfsgegenſtänden wie r eſſeln, Fleifſch,
Butter und Mälch iſt die Schwierigkeit der zentralen
Bewirtſchaftung weit größer. Sie muß aber durch immer
beſſeren Ausbau der Organiſgtion überwunden werden.
Auch bei einzelnen anderen Waren, wie zum Beiſpiel
Fiſchen und Käſe wird die zentrale Bewirtſchaftung
in einer der Art dieſer Waren angepaßten Form verſucht
werden müſſen.

Weitere Lebensmittel, deren Bedeutung für die menſch
liche Ernährung mit der zunehmenden Knappheit an den
bisher erwähnten Waren ſteigt, entziehen ſich dagegen ihrer
Natur nach der Bewirtſchaftung durch die Zentralſtellen.
Die Verſuche, ſie durch Feſtſetzung von Höchſt
preiſen allein den Minderbemittelten zugänglich zu
machen, ſind geſcheitert. Der Höchſtpreis ohne g eich
zeitige öffentliche Bewirtſchaftung hält die Waren von den
Städten und Jnduſtriebezirken fern und veranlaßt, daß
ſie faſt ausſchließlich den Erzeugern und den in der Nähe
der Erxrzeugungsgebiete wohnenden Verbrauchern zugute
kommen. Auch der Verſuch, durch abgeſtufte, für die
größeren Bedarfsbezirke höher feſtgeſetzte Höchſtpreiſe dem
abzuhelfen, wie er früher bei der Bukter und neuerdings
beim Wilde gemacht iſt, iſt geſcheitert. Die Erzeuger
ſteigern auch in e Falle bei der unter Höchſtpreis
geſetzten, aber nicht öffentlich bewirtſchafteten Ware ihren
eigenen Verbrauch, und die in der Nähe der Erzeugungs
bezirke wohnenden Verbraucher finden Mittel und Wege,
um ſich trotz der Höchſtpreisabſtufung den Reſt der Ware
zu ſichern. Auch der Verſuch, durch Beſchlagnahme
beim Erzeuger zu helfen, wie er bei Zwetſchen und
Wirtſchaftsäpfeln in dieſem Jahr gemacht worden iſt, hat
ſich bei der Natur ſolcher Waren als nicht erfolgreich er
wieſen. Jeder Höchſtpreis ohne öffentliche Bewirtſchaftung
hält die Ware vom Bedarfsort fern. Läßt man dagegen,
wo die öffentliche Bewirtſchaftung e erſcheint
unter Abſtandnahme von Höchſtpreiſen die Entwicklung
frei laufen, ſo wird zwar Der diesjährige Gänſe-
handel gibt dafür ein deutliches Beiſpiel die Ware
den großen und verhältnismäßig zahlungsfähigſten Städten
zugeſührt, der Andrang der Käufer, die bereit ſind, faſt
feden Preis zu zahlen, zu ſolcher Ware wird dann
aber ſo groß, daß die Preisentwicklung e
wird und der Minderbemittelte die Ware überhaupt nicht
erhalten kann

G beleitge ren ch diele Mißlände, während

r e der Dauer des nächſte Erntejahr wird uns hinſichtlich der Ver
Kriegs wirtſchaft. Und der Knappheit nKich

laſſen. Weſentlicheingeſchräntkt können ſie aber
werden, wenn die Städte und größeren Landgemeinden
das bei den Schweinemaſtverträgen ſchon mit Erfolg ein
geſührte Syſtem der frühzeltig zwiſchen Be
darfsgemeinde und Erzeugerorganiſation
abzuſchließenden Lieferungsverträge weiter ausbauen und
auf Erzeugniſſe wie Frühkartoffeln, Gemüſe, Kohl, Obſt,
Geflügel, Unter Umſtänden auch auf Vollmilch und Mager
milch gusdehnen. Dadurch kann zugleich die wichtige Auf
gabe beſſer als bisher gelöſt werden, die erzeügten Waren
richtig zwiſchen dem Friſchverbrauch im Sommer und
Herbſt und der Konſervierung für Winter und Frühjahr

„Auf der Menſchenjagd?“
„Entſinnen Sie ſich des Wilderers, der Förſter Kuhn

vor einigen Jahren angeſchoſſen hatte fragte Wolf ſtatt
einer Antwort.

„An die Tatſache natürlich! Den Wilderer ſelber
ich nicht kennen gelernt, man hat auch immer nur

ermutungen gehabt, wer er ſein könnte.“
„Jch kenne ihn und zu ihm will ich Sie führen,

nicht, damit Sie ihm Jhren ärztlichen Rat erteilen. Jhm
iſt nicht mehr zu helfen aber er kann nicht ſterben, be
vor er gebeichtet hat.

„Dann hätteſt du
wenden ſollen.

„Nein er will Sie ſprechen.
Warum nennſt du mich immer noch Sie? Wird

es dir ſo ſchwer, deinen Schwager zu duzen 2“
Wolfgang ſagte: „Jn jedem Falle wird es ſich noch

heute entſcheiden, wie ich Sie künftig nennen darf.“
Jetzt war es Dietrich, der ihn erſtaunt anſah. „Wie

meinſt du das 2“
„Als ich Jlſe im vorigen Winter in a Ver

bannung im Walde beſuchte, hat mir ein Zufall einen
Mann in den Weg geführt, in dem ich einen früheren
Burſchen meines Vaters erkannte. Er hat keine be
deutende, aber eine ſchlimme Rolle in unſerem ver
gangenen Leben geſpielt, und er iſt in das verhängnis
volle Geheimnis unſeres Hauſes eingeweiht. Jch war
ſofort entſchloſſen, mich an ſeine Ferſen zu heften und ihn
zum Reden zu zwingen, um Jlſe an der Hand unzwei
deutiger Beweiſe den Mut zu geben, ihren Eid zu ver
de Jch habe ihn unermüdlich belauert und ihn endlich
dabei ertappt, als er gerade wieder dem Förſter einen
ſeiſten Rehbock vor der Naſe wegſchießen wollte. Bei dem
Ringen mit ihm iſt ſein Gewehr verſehentlich losgegangen,
und der Schuß hat ihn in die Bruſt getroffen. Das war
vor drei Wochen. Seitdem habe ich gepflegt und
weiter mit ihm gerungen, leiblich und n er iſt
ein hartgeſottener Sünder, der ſich zu erſchießen drohte,
falls ich den Arzt holen würde, der tagelang kein Wort
i und er müßte ſprechen ich mußte ihn dazu

ringen.“
„Halt!“ ſagte Dietrich „Es iſt kaum noch nötigdaß er ſpricht Jlſe hat inzwiſchen ſelber die Fraft

geſfunden, ſich von der Laſt des Schweigens zu befreien,
Und es iſt mir nicht mehr vieles ünklar in ihrer Ver

a tnolf atmete auf. „Endlichl Es war eine Schwäche,
die ich ihr nicht verzeihen konnte, ihr Mangel an Ver

dich lieber an einen Seelſorger

Bei leichter ſonders wichtigen Waren,
Hohl,

ungeſund

ſo lange,

zu verteilen Die Gefahr, daß einzelne beſonders leiſtungs
fähige und energiſch vorgehende Bedarfsgemeinden ſich
zum Nachteil der übrigen allzuviel von dem Vorhandenen
ſichern, kann durch geregelte Beziehungen zwiſchen den
Gemeinden und den verantwortlichen Zentralſtellen vor
gebeugt werden. Durch ſolche frühgeitig abgeſchloſſenen
Lieferungsverträge, die den Erzeugern die Abnahme ihrer
Erzeugniſſe gegen Barzahlung. zu angemeſſenem Preiſe
ſichern, kann die Erzeugung der für das nächſte Jahr be

wie Frühkartoffeln, Gemüſe,
Beerenobſt, weſentlich geſteigert werden. Ein

Zwang zum Vorgehen in dieſem Sinne kann von den
Zentralſtellen auf die Gemeinden nicht ausgeübt werden.
Nur durch freiwillige Tätigkeit der beteiligten Gemeinden
unter weitgehender Heranziehung der ſachkundigen Mit
arbeit des Handels kann ein voller Erfolg erreicht werden.
Um die Vorbereitungen en treffen zu können, muß
ſchleunigſt mit der Arbeit begonnen werden. Für das
laufende Jahr war es, als das Kriegsernährungsämt An
fang Junt ſeine Tätigkeit begann, zur Durchführung von
Maßnahmen dieſer Art ſchon zu ſpät. Eine von der be
teiligten Organiſation ſelbſtändig zu ſchaffende, mit den
Reichsſtellen Hand in Hand arbeitende Beratungsſtelle
für die Gemeinden ſcheint mir eine der Vorausſetzungen
für das Gelingen zu ſein.

Jch beabſichtige, dieſe Fragen dem Ende Januar zu
ſammentretenden Beirat des Kriegsernährungsamts zu
unterbrekten. Von großem Wert wäre es mir, wenn die
Organiſation der Bedarfsgemeinden die Frage ſchon vor
her v wen prüfte und mir das Ergebnis mitteilen
würde

Provinz und Amgegeng.
F Halle, 6. Jan. Halle ſtand unſer größter Luft

kämpfer, Hauptmann Oswald Boelcke beſonders nahe
darum, weil er hier am 19. Mai 1891 geboren ward und
zwar im Hauſe Burgſtraße 66. Damals gehörte der Vor
ort Giebichenſtein mit dem Geburtshauſe Boelckes aller
dings noch nicht zur Stadt Halle, ſondern bildete eine
ſelbſtändige Ortsgemeinde. Nachdem Oswald Boelcke
etwa ein Jahr geworden war, verlegte ſeine Familie ihren
Wohnſitz nach Alt Halle ſelbſt. Sie wohnte hier von
Oſtern 1892 bis Herbſt 1895 im Hauſe Viktoriaplatz
Es ſind nun Beſtrebungen im Gange, die auf die An
bringung von Gedenktafeln an den jungen Helden
an den Häuſern Burgſtraße 66 und Viktoriaplatz 4 ab
zielen.

F Magdeburg, 5. Jan. Am heutigen Tage vollenden
die Witwe Friederike Wendel geb. Winkelmann in
MagdeburgBuckau, Kloſterbergeſtraße 7, und die Witwe
Marie e geb. Winkelmann, Gärtnerſtraße 10, ihr
88. Lebens ahr. Trotz der ſchweren Zeit fühlen ſich
beide körperlich verhältnismäßig noch wohl, und iſt es ihr
e n z ge W de
nd der Segnungen des d s noch kerlha e g werd vF Halberſtadt, 5. Jan. Der Regiegungspräſident hat
für die Stadt Halberſtadt die Polizeiſtunde der
Gaſte, Speiſe- und Schankwirtſchaften, ſowie Kaffees, ſo

weit nicht i e t h eolizeiſtunde beſteht, auf 1 r feſtgeſetzt.F. Gotha, 5. Jan. Ein el Geſchick be
traf eine hieſige Familie Kirchner, indem ihre letzte
Tochter an den r einer Blinddarmentzündung verſchied. Der Verſtorbenen ſind, wie das „Gothaer Tage
blatt berichtet, bereits zwölf Geſchwiſter im Tode voran
gegangen. Dem Vater wurde die Trauerbotſchaft an die
Front gemeldet

trauen ihrem Manne gegenüber iſt aber ihre grig
Schuld. So braucht Mertens Zeugnis nur noch
Siegel der Wahrheit auf ihre Worte zu drücken. w

„Es bedarf guch deſſen für mich nicht aber es kann
für Jlſe eine Befreiung ſein. Jnzwiſchen erzähle mir
etwas aus eurer Jugend es kommt mir vor, als ob die
recht ſchwer für Jlſe geweſen ſein müßte. p

„Für Jlſe und für mich Und wenn wir unſereCheiſne h gehabt hätten, würden wir noch viel mehr

entbehrt haben. Meine Mutter war eine Weltdaine,
ein reicher Kinderſegen galt ihr für plebejiſch, er be
hinderte ſie auch in ihren Vergnügungen, und außerdem
koſtete er Geld, von dem ſie ſelber ſehr viel brauchte
Um ein wenig für die großen Ausgaben des Winters
erübrigen zu können, hatten meine Eltern ſich in einem
kleinen, verſteckten Alpendorf eine Villeggiatur einge
richtet, da konnten ſie einige Sommermonate beſcheiden
leben. Dort wurden meinen Eltern Zwillingstöchter ge
boren. Als das zweite kleine Mädel das Licht der Welt
erblickte, ſoll meine Mutter außer ſich e en Es
war ihr faſt eine Schande, daß ſie Zwillinge haben ſollte
wie die erſte beſte Tagelöhnerfrau. Sie hat ſich vom
erſten Tage an um Jlſe nicht gekümmert, und als ſie ſte
unter Chriſtines Obhut zurückließ, geſchah es in der feſten
Hoſſfnung, daß das kleine, kränkliche und unſchöne Ge
ſchopf bald ſterben würde. Das geſchieht in einem ſolchen
Falk dann ja aber gewöhnlich nicht. Chriſtines ünermüd
iche Sorgfalt hat Jlſe am Leben erhalten. Mein Vater

der ſeine Kinder herzlich liebte veranlaßte ſeine Schweſter
eine kinderloſe Witwe, die am Rhein ein Beſihztum atte
die beiden aufzunehmen. Drei Jahre ſpäter hatte ich das
Unglück, ins Leben zu treten Und, wie zur Strafe S
meine Mutter, als ein abſchreckend häßliches Kind. e
ſträubte ſich, mich auch nur zu ſehen, ſie hatte genug an
ihren beiden Lieblingen Henning und Elſe, ſo kam auch
ich zur Schweſter des Vaters Die Tante war verbittert,
grillig, und wir Kinder waren ihr als Blitzableiter m
ihre verdroſſene Laune gerade gut genug. Aber ſie at
unſere Erziehung mit aller Sorgfalt durchgeführt und gls
Sonne in unſerer Verbannung hatten wir Chriſtine

bis meine Mutter ſie aus Sparſamkeits
rückſichten zu ſich berieß, damit ſie ihr den teuren Koch
erſetze. Jlſe und ich, wir ſind danach noch jahrelang allein
bei der Tante geweſen und als zwei Ausgeſtoßene und
Verfemte immer mehr miteinander verwachſen

Er preßte die Lippen zuſammen und ſchwieg
(Fortſetzung folgt

ehe e n be



V

Deſſau, 5. Jan. Jn einer Sitzung, der auch der
n anhaltiſche Staatsminiſter Dr. Laue und der
orſißende der e e Geheimer Ober

regierungsratMNühlenbein beiwohnten, legte, wie erſt jetzt
bekannt wird, die Handelskammer für das Herzogtum An
halt nach einem Vortrage ihres Syndikus Dr. Rauſch
e Stellungnahme zu der Linienführung des
Mittellandkanals folgendermaßen feſt: „Die Han
delskammer für das Herzogtum Anhalt ſpricht ſich. erneut
ür die Erbauung des Mittellandkanals in ſüdlicher
inienführung aus, da es dadurch allein möglich wird,

neben dem Durchgangsverkehr zwiſchen dem Oſten und
dem Weſten des Reiches durch einen Verbindung s-
käanal nach der Saale die anhaltiſchen Produktions
ſtätten im Leopoldshall- Bernburger Revier dem Verkehr
in der gewünſchten Weiſe, namentlich auch nach Oſter
reich Ungarn hin über die Elbe und den geplanten
Donau Elbe-Kanal, zu erſchließen.“

Waltershanſen, 5. Jan. In der Gummireifenfabrik
von B. Polack hier wurden während der Neujahrsfeier-
täge zwei Treibriemen im Werte von 3000 Mk.
geſtohlen. Auf die Ermittelung der Diebe hat die
r Firma eine Belohnung von 200 Mk. ausgeſetzt.

Schkölen, 5. Jan.
die nicht ſteuerzahlenden Kriegsteilnehmer iſt hier ein ſo
beträchtlicher, daß ſich die Stadtverordneten gezwungen
ſahen, den Zuſchlag zu den nſ üblichen Steuerſätzen
durchweg um 10 Prozent zu erhöhen.

Wüſtenbrand, 5. Jan. Jn die ſogenannte unrechte
Kehle geriet beim Mittageſſen dem Gutsbeſitzer Oskar
Vogel ein Stückchen Fleiſch. Der Bedauernswerte war
binnen kurzem erſtickt.

Greiz, 5. Jan. Zur Behebung des Kleingeldmangels
ſollen von nächſter Woche ab mit Genehmigung der Lan
des regierung vom Greizer Bankverein Gutſcheine
e gelangen im Betrage von 10 Pf., 25 Pf. und

Ronneburg, 5. Jan. über den Verbleib des
Kleingeldes dürfte nachſtehender Fall, den der
„Ronneburger Anzeiger“ mitteilt, etwas Aufſchluß geben
In einem hieſigen Ge chäft kaufte eine Frau eine Kleinig
keit und legte einen Schein auf den Ladentiſch. Auf die
ſofort eingeſetzte Klage des Kleingeldmangels antwortete
ein daneben ſtehender Mann vom Lande: „Ja, iſt
ſchrecklich jetzt, meine Frau hat für tauſend Mark Silber
und Nickelgeld zu Hauſe, ſie rückt aber keinen Pfennig
heraus!“ Wenn ſolche blödſinnige Geldhamſteret ge
trieben wird, braucht man ſich allerdings über den Man
gel an Kleingeld nicht zu wundern.

Dresden 5. Jan. Geſtern früh iſt nach längerem
Leiden der Vorſitzende des Landesverbandes der ſächſi
ſchen n e Vorſtandsmitglied des Reichsverbandes der
deutſchen Preſſe, Profeſſor Dr. Lier, Chefredakteur des
„Dresdener Anzeigers“, geſtorben.

Merseburg und Amgegend.
6. Januar.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt in den ſchweren
Kämpfen bei ne am 3. Dezember v. J. der Erſatz
Reſerviſt Hermann
Andenken

Auszeichnung. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
wurde der Mechantker Erich Trom m len, Sohn der

Witwe Trommler von hier, ausgezeichnet. Er hat ſich die
e als Beéobächter eines Schallmeßtrüpps

verdient. SBeförderung. Der Vizeſeldwebel Kurt Wun der
lich Sohn der verw. Regterungsſekretär Wunderlich von

hier, iſt zum Leutnant der Reſ. im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 66.
befördert worden.

Treuer Mieter. Der Steindrucker Karl Freitag
wohnte am 1. Januar 25 Jahre im Hauſe des Kanglei
inſpektors Weiſe, Neumarkt Nr. 2, hier. Dem treuen
Mieter auch unſeren Glückwunſch

Die Vorratserhebung über Kartoffeln nach dem
Stande am J. Januar 1917 findet in Merſeburg am
kommenden Sonntag ſtatt. Die Anmeldung hat in der
Zeit von vormittags 8 bis 1 Uhr und nachmittags von
3 bis 7 Uhr im alten Rathauſe in der Burgſtraße zu er
folgen. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Sache
hat die Meldung möglichſt perſönlich durch die Haus
haltungsvorſtände oder ſchriftlich zu geſchehen. Die
Meldungen werden durch beſondere Ausſchüſſe auf ihre
Richtigkeit nachgeprüft. Wer falſche Meldungen abgibt,
macht fich ſtrafbar. Strafen ſind bis 6 Monate Gefäng
nis oder Geldſtrafen bis 10000 Mk. Jm übrigen ver
weiſen wir auf die Bekanntmachung des Magiſtrats in
der heutigen Nummer d. Bl.

Anfragen im Stadtparlament betr. Lebensmittel
verſorgung. Dieſe Einrichtung verfolgt bekanntlich denZweck, etwaige Wünſche Sſchwerden uſw. betr. Ver

forgüng mit Lebensmitkeln in der Stadt Merſeburg im
Stadtparlament zur Sprache zu bringen. Wir werden
darauf aufmerkſam gemacht, etwaige Beſchwerden oder
ſonſtige Zweifel bei den Stadtverordneten ſo rechtzeitig
anzubringen, daß dieſe in der Lage ſind, die Anfragen
mindeſtens zwei Tage vor der Sitzung beim Stadt
verordnetenvorſteher anzumelden. Der Grund hierfür iſt,
daß der Magiſtrat in die Lage verſetzt wird, Erkundi
ungen, Rückfragen Und Auskünfte einzuholen und dann
ie Anfragen ſachgemäß beantworten kann.

r r Anfragen beſchäftigten
rſich mit zögerung Zuckerverteilung in

er Stadt burg. Wie uns mitgeteilt wird,hat dieſe ihre Urſache in den jetzt herrſchenden
üngünſtigen Eiſenbahntränsportverhältniſſen. Frachtgüteraus hachter Nähe ſind oft mehrere Tage unterwegs, ſo

daß alle guten Abſichten der Verteilungsbehörden da
durch vereitelt werden. Der Zucker iſt übrigens heute hier
eingegangen und an die Verkaufsſtellen verteilt worden.

Eierverkauf findet am Montag im Laden Burg
ſtraße 16 hier ſtatt für die Haushaltungen der Straßen

e e Reihenfolge von Lauchſtedterſtraße ulandtſtraße. Siehe Bekanntmachung.
Für die Kriegsvolksküche iſt eine beſondere Anord

ung Wiehe Wung des Kartoffelverbrauchs erlaſſen
en. ſtehe ige.Für Landwirte. Dex Schluß des Anmeldetermins

P der Landwirte, die Kri ngene zur Frühahrsbeſtellung benötigen, iſt vom Kgl. Landrat auf den
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„Hausarzt, der Rechtsanwalt, der Zah

geben können!

ut mann von hier. Ehre ſeinem

15. Januar feſtgeſetzt worden. Vergleiche Bekannt
m achung.

Für Ladenbeſitzer. Zwecks Erſparung von Kohle
iſt bekanntlich allgemein im Deutſchen Reiche der 7 Uhr
Ladenſchluß eingeführt worden. Es iſt nun hier
vielfach beobachtet worden. daß nach 7 Uhr viele Läden
und Geſchäftsräume noch hell erleuchtet ſind. Die Po
r e macht daher garauf aufmerkſam, daß die
Abſicht des Bundesrates, Kohle zur Lichterzeugung zu
ſparen, dadurch umgangen wird. Nicht das Verbot zum
Verkauf von Waren nach 7 Uhr abends war der Zweck
der Verordnung, ſondern um Licht und damit Kohle zu
ſparen, entſchloß man ſich, allgemein die Geſchäftsläden
um 7 Uhr abends zu ſchließen. Bemerkt ſei, daß Über
tretungen der Verordnungen betr. Lichterſparnis ſtraf
bar ſind.

Die „kritiſchen“ Neujahrsbriefe. Die erſte Woche
des neuen Jahres haben wir nun hinter uns. Noch
hängt leiſer Tannenduft in den Räumen, obgleich der
Baum ſchon anfängt zu „nadeln“. Die Kinder müſſen
Abſchied von ihm nehmen, denn er ſoll ja abgerüſtet wer
den. Der Alltag mit ſeinem gleichmäßigen Schritt kommt
wieder zum rn Briefträger, Zeitungsfrauen,
Schornſteinfeger, die uns ihr übliches Segensſprüchlein
gufſagten, um dafür beſonderen Dank“ zu ernten, ſind

Die mehr oder weniger geſchmackvollen Neu
jahrsgrüße, geſchmückt mit Kleeblättern, Hufeiſen, Glücks
ſchweinchen die letzteren ſollen uns wahrſcheinlich zeigen,
wie ungemein beglückend der greifbare Beſitz ſolch eines
Borſtenkierchens gerade jetzt ſein kann) und was der
Glückbringezeichen mehr ſind, haben wir durchgeſehen.
Mit ihnen aber flatterten auch noch andere, ſchlichtere

auf den Tiſch des Hauſes. Einladungen,
Geſchäftsempfehlungen, Anpreiſungen, Kataloge, und die
wichtigſten darunter die Rechnungen! Wohl uns, wenn
wir immer gewohnt und in der Lage waren, auf dieſe ge
geſchäftlichen „Beſuchskarten“ mit Gegenbeſuch zu ant
worten, d. h. ſchnellſtens in den Beufel zu greifen, um
der klingenden Verpflichtung ledig zu werden. Wie aber

mag tbeſteht, das Jahr über auf Rechnung zu kaufen Sie
träumen gewiß nachts von Zahlen, von flatternden Zet
teln, von Händen, die gefüllt ſein wollen. Oder es be
fällt ſie ein Alpdrücken, und das alte Jahr erſcheint ihnen
im Traumland wie ein Hort der Ruhe und Säicherheit,
wenngleich ihnen das vergangene Jahr unter ähnlichen
Beklemmungen begann. Ordnung macht das Leben erſt
behaglich, und es iſt klüger, wenn man ſich nicht zuviel
Zeit nimmt mit der Begleichung ſeiner Schuld. Wenn
große Firmen es auch unter ihrer Würde halten mögen,
ſich öfter als einmal im Jahre zu melden, wenn auch der

d ahnarzt, der Buchhändler gewiß nicht auf das Geld wartet, bezahlt werden
müſſen die Rechnungen ja doch und wenn ſie uns noch ſo
ungelegen kommen, noch ſo unbequem ſind. Und wie
wötig iſt dieſe Art Ordnungsliebe erſt für die kleinen
Geſchäftsleute und Handwerker, die nicht lange Ausſtand

Da iſt Baarzahlung immer eine Wohltat.
Leider wird aber gerade von dieſen Leuten am meiſten
Kredit verlangt. Man läßt ſie häufig rückſichtslos warten,
ſei es aus Gedankenloſigkeit oder Bequemlichkeit. Gerade
in dieſem Falle wagt der Geſchäftsmann nicht zu mahnen,
um die Kundſchaft, die während des Krieges ſchon ſo ſehr

Zzuſammenſchmolz, nicht vor e e e eganz einz ſüßen Ein ſolches Verhal
iſt oft dazu angetan, den kleinen Geſchäftsmann und Hand
werker zu ruinieren. Gerade weil während des Krieges
ſo viele wirtſchaftliche Schwierigkeiten zu überwinden
ſind, weil das Geld auf der einen Seite rarer iſt als
ſonſt, auf der anderen aber deſto reichlicher einkommt,
weil das tägliche Leben ſich immer teurer geſtaltet, ſollte
es uns zur beſonderen Pflicht werden, durch Barzahlung
oder wenigſtens möglichſt ſchnelle Begleichung der Rech
nungen einen wohltuenden Ausgleich zu ſchaffen.

Beſtimmungen für e e JnRückſicht auf die gebotene Sparſamkeit im Gebrauch von
Bodenleder werden im Schuhwarenhandel ſowohl in der
Herſtellung als auch in der Ausbeſſerung von Schuh
waren Erſatzſtoffe angewendet Erſatzſohlen, Sohlen
ſchoner und Sohlenbewehrungen Zeren bisherige, nicht
immer zweckmäßige Ausnutzung und unverhältnismäßig
hohe Preisbemeſſung eine geſeßliche Regelung der Her
ſtellung und des Verkehrs dringend geboten erſcheinen
laſſen. Nach den Ausführungsbeſtimmungen einer neuen
Bundesratsverordnung wird danach beſtimmt, daß der
artige Erſatzſtoffe nur mit Zuſtimmung der n be
Geſellſchaft m. b. H. in Berlin gewerbsmäßig hergeſtellt,
zur gewerbsmäßigen Herſtellung oder Ausbeſſerung von
Schuhwaren oder Schuhwarenbeſtandteilen verwandt
oder in den Verkehr gebracht werden dürfen. Um die
wirkſame Bekämpfung von Auswüchſen ſicher zu ſtellen,
iſt vorgeſehen, daß durch die zuſtändige Behörde Betriebe,
deren Jnhaber oder Leiter ſich als unzuverläſſig erwieſen
haben, geſchloſſen werden können. Bei der Knappheit an
geeigneten Rohſtoffen muß für den Fall der Schließung
eines Betriebs die Möglichkeit e n werden, die
vorhandenen Beſtände an Rohſtoffen uſw. der Allgemein
heit dienſtbar zu machen. Die Bekanntmachung über
üntaugliches Schuhwerk vom 21. Juni und 19. Oktober
1916 tritt außer Kraft, lediglich die Beſtimmungen über
die Kennzeichnung von vor dem 10. Juli 1916 unter Ver
wendung von nicht zugelaſſenen Erſatzſtoffen hergeſtellten
Schuhwaren bleiben aufrecht erhalten.

JSörderung der Viehzucht durch das Eiſenbahn
Zentralamt. Eine Förderung der Viehzucht, beſonders
der Kleintterzucht, läßt ſich das Eiſenbahn Zentralamt an
gelegen ſein. Zur Selbſtverſorgung empfiehlt es ſeinen
Bedienſteten, Kleintierzucht zu treiben. wo dies die Ver
hältniſſe nur irgendwie zulaſſen. Die hierfür aufge
wendete Mühe mache ſich bei ſachgemäßer Behandlun
des Viehes reichlich bezahlt Nötig iſt dazu der Anſchlu
an Tierzuchtvereine oder der Zuſammenſchluß zu neuen
Vereinen. Solche Vereine, beſonders Eiſenbahn Klein
tierzuchtvereine, würden von der Verwaltung unterſtützt
Auch werden dürftigen Bedienſteten angemeſſene Bei
hilfen zur Erleichterung der Anſchaffung der Tiere und
der Unterkunftsräume in Ausſicht geſtellt.

Militärhinterbliebenenverſorgung und Zivilpenſion.
IJm Gegenſatz zu den Entſcheidungen des württembergi
ſchen Oberlandesgerichts und des preußiſchen Kammer
gerichts hat, wie die „Deutſche Poſtzeitung“ berichtet, das
Reichsgericht entſchieden daß die Witwen und Waiſen
von Beamken, die im Kriege als Gemeine oder Unter
offiziere gefallen ſind, nicht nur Anſpruch auf das ihnen
gus dem Zivildienſtverhältnis des Verſtorbenen zuſtehende
Witwen und Waiſengeld, ſondern auch auf die allgemeine

denen zumute ſein, deren Lebensgewohnheit darin

Kriegsverſorgung, das Kriegswitwen- und Kriegswaiſen

geld haben. eDie neuen Reichsbanknoten zu 20 Mk. ſind doppel
ſeitig von tiefblauer Farbe. JedeSeite für ſich zeigt eine
beſondere Tönung, die durch einen W en den
Unterdruck hervorgerufen iſt. Auf der Vorderſeite hebt
ſich aus einem runden, durch den Reichsadler ausgefüllten
Mittelſtück die Zahl 20 in großen n ars kräftig ab.
Die Vorderſeite iſt auf dem linken Rande mit einem
braunen Faſerſtreifen und auf der ganzen Fläche mit
einem natürlichen Waſſerzeichen verſehen, in welchem die
Zahl 20 und das ſenkrecht ſtehende Wort Mark je für
ſich in ſenkrechten Streifen abwechſelnd ſich wiederholen.
Auf der Rückſeite ſind beſonders bemerkenswert die
figürlichen Darſtellungen: Links das Bruſtbild eines
kräftigen Mannes als Sinnbild der Arbeit und des täti
gen Tages, rechts das Bruſtbild einer weiblichen Geſtalt
als Sinnbild der Ruhe und der Nacht. Die Note iſt
mit einer aus ſenkrechten Linien beſtehenden Riffelung
verſehen. Der Entwurf der Banknote rührt von Pro
feſſor Arthur Kampf her; der Kupferſtich des figürlichen
Teils iſt von Profeſſor Hans Meher ausgeführt. Mit
der Ausgabe der neuen Note wird ſchon in der nächſten

Zeit begonnen werden. SEinem eigenartigen Schwindel iſt kürzlich eine
Zimmervermieterin in Charlottenburg zum Opfer ge
fallen. Eines Tages erſchien bei ihr ein Herr und er
klärte, er wolle ſich das möblierte Zimmer, welches ſie
laut Aushang an der Haustür zu vermieten habe, anſehen
Die Vermiekerin zeigte ihm bereitwilligſt das Zimmer
und nannte ihre Bedingungen. Darauf ſetzte ſich der
Herr an den Schreibtiſch, zog zwei Formulare hervor,
auf denen in fettem Druck das Wort Mietvertrag zu ſehen
war, ſchrieb einige Zeilen auf jedes von beiden und legte
das eine der Vermieterin zur Unterſchrift vor. Dieſe
unterzeichnete in dem Glauben, daß es ſich um die Ver
mietung ihres Zimmers handele, den Vertrag, worauf ſich
der Fremde empfahl. Bei näherer Durchſicht des zurückgelaſſenen Exemplars des Mietsvertrags bemerkte die
Vermieterin jedoch, daß ſie nicht ihr Zimmer vermietet
habe, ſondern daß ſie von einem Reklameburegu Re
klameflächen auf einer Bahnhofstafel ge
mietet habe, daß der Vertrag auf ein volles Jahr ab
geſchloſſen war, und daß ſie dafür 7,80 Mk. zu bezahlen
hätte. Mit Rückſicht darauf, daß die Zimmervermiete-
rinnen unter der Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe an ſich ſchon ſchwer zu leiden haben, wird dieſerManne der Sffentlichteit mitgeteilt, um zur Vorſicht zu

mahnen.
Der Kreiseinkauf, die Lebensmittelzentrale für den

Kreis Merſeburg, hat im Monat Dezember 1916 einen
Umſatz von rund 281 000 Mark erzielt. Davon
entſallen auf die Stadt Merſeburg 86000 Mark,

auf die Bezirksſtellen Lauchſte det 13 000 Mark, Lützen
30 000 Mark, Schafſtädt 12000 Mark, Schkeuditz
42 000 Mark, Keuſchberg 26000 Mart, der Reſt in
Höhe vom ca. 72 000 Mark auf die übrigen Landgemeinden.

bahn MerſeburgHallest, 18 Uhr. Die Mannſchaft desV. f. B. f leſeeunde“.

V. „Germanig auf dem
ſagen.

Am Sonntag nachmittag 43 Ahr en auf dem Nu

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 6. Jan. Der Vater
händiſche Frauenverein Merſeburg Land,
der ſchon ſo oft während der Kriegszeit n Be
weiſe der ſozialen Fürſorge auf allen Gebieten gegeben
oder angeregt hat, beabſichtigt in den Ortſchaften, wo ein
Bedürfnis vorhanden iſt, Kinderheime einzurichten
Dieſe Heime ſollen die Kinder aufnehmen wenn die
Mütter ihrer Arbeit nachgehen. Jn erſter Linie ſind die
Heime für Kinder von bis 6 Jahren beſtimmt. Sie
werden unter Aufſicht beſchäftigt und im Bedarfsfall, ſo
weit Kriegsküchen im Orke ſchon vorhanden nd auch
beköſtigt. Ungefähr 12 Kinderheime ſind im Kreiſe be
reits eingerichket. Dieſe haben ſich ſehr gut bewährt und
einen andauernd guten Beſuch aufzuweiſen. Den er
werbenden Müttern wird durch die Heime eine große Laſt
und Sorge abgenommen, den Kindern ein gemütlicher und
ſicherer Aufenkhaltsort gewährt. Heime ſollen weiter in
Großlehna, Kößſchau, Papitz, Wehlitz und anderen Orten
eingerichtet werden. Orte, die ein ſolches Kinderheim
ebenfalls zu errichten wünſchen, wollen ſich an den oben
genannten Verein wenden.

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 6. Jan. Die Förderung
des Gemüſegnbaues und des Obſtbaues im
Kreiſe hat ſich in letzter Zeit der Kgl. Landrat beſonders
angelegen ſein laſſen. Der Anbau von Gemüſe im gro enhat ſich in der heutigen Kriegszeit zur Sicherſtellung r

Ernährung außerordentlich bewährt, dem Anbauer großen
e gebracht und der Bevölkerung billiges und aus

reichendes Gemüſe verſchafft. Auf Grund der Anregung
will ein Landwirt allein 70 Morgen Gemüſe anbauen-
Weitere beabſichtigen, ſich dem Gemüſeanbau weit mehr
u widmen, als bisher geſchehen. Zwecks Förderung des
bſtbaues, der im Kreiſe noch nicht die Bedeutung

erlangt hat, wie es eigentlich wünſchenswert geweſen
wäre, hat der Kreisausſchuß eine ſehr wirkungsvolle

e



licherweiſe

ſchont werden, denn einer armen

Maßnahme ergriffen. Der Kreis wird mit den Gemein
den Verträge abſchließen, wonach die Gemeindewege,die noch nicht Kepflange ſind, dem Kreis unentgeltlich zur

Verfügung geſtellt werden. Dieſer bepflanzt die Wege auf
ſeine Koſten mit Obſtbäumen. Der Ertrag wird dann
zwiſchen Kreis und den Gemeinden nach Vereinbarung
geteilt. Wir wünſchen, daß die Gemeinden, ſoweit ſie nicht
uß, dazu in der Lage ſein ſollten und ſich die Einnahme
quelle allein ſichern, dieſer Anregung möglichſt alle Folge
leiſten und dieſerhalb mit dem Landratsamt in Verbin
dung treten. Der M volks wirtſchaftliche Wert ſolcher
Obſtanlagen für die Bevölkerung braucht wohl nicht be
ſonders betont zu werden. Nur darauf möchten wir noch
aufmerkſam machen, daß viele Gemeinden, die den Wert
großer und guter Obſtanlagen ſchon längſt erkannt und
danach gehandelt haben, die Gemeindeausgaben zum
größten Teil aus den Pachterträgen ihrer Obſtanlagen
beſtritten haben.

9 Kötzſchen, 6. Jan. Dem Musketier in einem Jn
fankerie Regiment Guſtav Mitternacht von hier
wurde in Anerkennung beſonderer hervorragender Tapfer
keit in den ſchweren Oktoberkämpfen in Galizien das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

g. Burgliebenau, 5. Jan. Dem e
dung entlaſſenen Füſtlier Paul Schulze vom IJnfRegt.
Nr. 36, welcher jetzt zum Eiſenbahndienſt übergetreten iſt,
wurde für bewieſene Tapferkeit nachträglich das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der Ausgezeichnete iſt der
Sohn des Kriegsveteran von 1870/71 Adolf Schulze hier.

g. Lochau, 5. Jan. Jn dieſer Woche konnten zum erſten
Male die bei hieſiger Sammelſtelle für die Hinden
burgſpende eingegangenen Räucherwaren an Speck
und Wurſt der Kreisfettſtelle in Halle überwieſen werden.
Unter den abgelieferten 30 Pfund befanden ſich erfreu

auch unentgeltlich zur Verfügung geſtellte
Mengen. Da zum Pökeln und Räauchern auch Zeit gehört,
werden die Gaben noch reichlicher fließen; gleichzeitig
werden auch bei den nachgeſuchten Schlachtungen ſolche in
Ausſicht geſtellt, ſo daß der Hindenbürg- Ruf nicht unge
hört verklingen wird. Die Geflügeldiebſtäh le
nehmen immer noch kein Ende und werden ſogar ſo
raffiniert ausgeführt, daß arme Haushaltungen nicht ver

hen geiwe Zug n n e vonihren m Zuchtgänſen, welche täglich nur den Weg vonder Haushaltung d zur Waſſewrſtelle paſſteren, eine auf

e ſo daß ſie nur weggefangen ſein kann.
ie

reſultatlos
S Aus der Elſter und Luppengue, 5. Jan. Durch die

andauernden Niederſchläge und Schneeſchmelge im Gebirge
n die Weiße Elſter und Luppe in den letzten
Tagen bis geſtern ſo erheblich geſtiegen, daß die
aus den Ufern getreten ſind und die weiten Wieſenflächen
in einen See verwandelt haben, aus welchem verſchiedene
Inſelgruppen herausragen. Die von Burgliebenau nach
Merſeburg führenden Straßen, der Fürſtendamm und die
Lützenerſtraße, ſind in den Talmulden überflutet und für
Fuhrwerk und Fußgänger unpaſſierbar. Die Verbindun,
mit Merſeburg muß daher auf Umwegen über Ammendorf
aufrecht erhalken werden.

H Benkendorf, 6. Jan. Die Treibjagd in der
hieſigen Rittergutsflur am Donnerstag ergab ein Re
ſultat von 2100 Stück Haſen. Am Tage vorher wurden

ſchwerer Verwun

in Neukirchener Flur 100 Haſen oſſen. An der Jagdnahmen chützen teils a als aurße
nſtig b ſchnet werden. D e Jagdbeute

rde a ie einzelnen Ortſchaften, die Lazarette und
Kriegsfür e im Kreiſe Merſeburg verteilt.
Auch Merſeburg erhielt einen Teil der Beute. Jagd
pächter iſt Amtsrat von ZimmermannBenkendorf.

Dürrenberg, 6. Jan. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielten der Wehrmann Franz Peter aus Baldiß für
er an Zeiſtungen an der Somme Und der Re
ſerviſt Albert Bunge aus Klein- Oſtrau für beſondere
Tapferkeit vor dem Feinde im Oſten.

Mücheln und Amgebung.
6. Januar.

Zöbigker, 6. Jan. Dem Musketier Alfred Döhler
wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. e

Querfurt, Jan. Der Unteroffizier Georg
Jähne in einem ſächſiſchen ArtillerieeRegiment, Sohndes Dachdeckers Reinhold Jahn in Thaldorf, hat für be
wieſene Tapferkeit im Weſten die Friedrich Auguſt Me
e in Silber und das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er
alten eAus dem Kreiſe Querfurt, 5. Jan. (Strafkammer

des Naumburger Landgerichts.) Die Eheſrau Emma
2 rfurth, geb. Bachmann, aus La uchg wurde wegen

tebſtahls im Rückſall zu 6 Monaten Gefängnis ver
ürteilt. Die Angeklagte hatte beim Kaufmann Rühlmann
in Lauche Kleider und Bluſenſtoff ſich angeeigſet.
Der Maurer Friedrich Leberecht aus Nebra wurde
wegen Stttlichkeitsverbrechens zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt Der Kaufmann Feodor Nierth und ſeine
Ehefrau Bertha Nierth aus Querfurt ſind am 20. Ok
tober vom Schöfſengericht Querfurt wegen Ubertretung
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand, Verkaufs gl
koholiſcher Getränke an ausländiſche Arbeiter, zu je 1500
Mark. zuſammen alſo 3000 Mark Straſe verurteilt, außer
dem ſind ſämtliche Vorräte an Spirituoſen beſchlagnahmt
Die Angeklagten hatten dagegen Berufung eingelegt. Da
ſie zum heutigen Termin nicht erſchienen, wurde die Be
rufüng verworfen

Wetter warte.
V. W gm 7. Se milder, trüb, Schnee. Später

veränderlich, kälter, Schneeſchauer. 8. Abwechſelnd
heiter und wolkig, etwas Schnee, kälter, Froſt.

Vermiſchtes.
Zwei Kaufleute verſchwunden. Das Verſchwinden

zweier Bonner Bürger beſchäftigt her die rheini
ſchen Polizeibehörden, ohne daß es bisher gelang, die
beiden Fälle aufzuklären. Die Angehörigen des Kauf
manns Hilger, der am 21. Dezember v. J. mit einem
größeren Geldbetrag nach dem gar nicht weit entfernten
Grevenbroich gelockk wurde, wo ihm ein Poſten
Leder zum Verkauf angeboten worden war, erhielten keine

Nachforſchung nach dem Verbleib verlief leider

die markigen, wie Schwertſchlag

Truppen verfolgten ſte

en über den Verbleib des Herrn. Ein anderer
Kaufmann aus Bonn war gleichfalls mit reichlichen Geld

mitteln verſehen vor etwa vierzehn Tagen nach Greven
r

broich e um dort angebotenen billigen Speckzu erwerben. Auch er iſt bisher nicht zurückgekehrt
Liebesgabe deutſch- amerikaniſcher Sänger. Wie der

„Schwäbiſche Merkur“ meldet erhielt der Präſident des
Deutſchen Sängerbundes, Reichstagsabg. Liſt, von demNord amerikaniſchen Sängerbund durch Funkſpruch die
Mitteilung, daß der Bund 16 500 Mk. zu Weihnachts
gaben für ins Feld gerückte Sänger und ihre Familien
angehörigen angewieſen hat.

Stiller Wohltäter. Ein Wohltäter, der nicht genannt
ſein will, hat dem badiſchen Miniſterium 25000 Mk.
zur Verwendung als Wochenhilfe für bedürftige
dent wen von Nichtkriegskeilnehmern zur Verfügung ge
ſtellt.

Zur Linderung der Kriegsnot. Der Wachswaren
fabrikant Karl Rübſam in Fulda errichtete mit einem
Kapital von 50000 Mk. eine Stiftung zur Unter
ſtützung hilfsbedürftiger Wiwen und Waiſen von Kriegs
teilnehmern aus der Stadt Fulda.

Ein großzügiges Hilfswerk wurde von der Mann
heimer Handelskammer und der Zentrale für Kriegsfür
ſorge ins Leben gerufen. Um dem Notſtand des Mittel
ſtandes zu begegnen, wurde die Mittelſtandskaſſe,
gemeinnſitzige G. m. b. H., errichtet. Das Stammkapital
beträgt 45 000 Mk. an freiwilligen Spenden wurden bis
her 800 000 Mk. aufgebracht. Geſchäſtsführer der Kaſſe
ſind bekannte Herren der hieſigen Jnduſtrie- und Ge
ſchäftswelt.

Grubenunglück in Oberſchleſten. Im Oſtfeld der
fiskaliſchen Kohlengrube zu Knurrow (Kreis Gleiwitz)
brach ein Grubenbrand aus. Acht Bergleute wur
den dabei getötet; eine Anzahl anderer wurde durch
Brandgaſe verletzt. Beim Abdämmen des Brandherdes
erlittengder Bergwerksdirektor von Velſen und ein Ober
ſteiger Brandwunden. Der Betrieb dürfte in den näch
ſten Tagen wieder eröffnet werden. J

Von einer Lawine verſchüttet. Wie aus Jnns
bruck gemeldet wird, ging bei Goſſenſgß am Brenner
eine Schneelawine herunker, die 10 Perſonen tötete,
die mit Schneeſchaufeln beſchäftigt waren. Außerdem
wurden 18 weitere Perſonen ſchwer verletzt.

Mord im Gerichtsgefängnis. Ein im Pr. Star
gardter Gefängnis unkergebrachter Verbrecher entſprang
und gelangte auf den Hof, wo er dem Gefangenenwärter
Brehmer r Säbel entriß und den Beamten damit
niederſtach. Durch einen Poſten wurde der fliehende
Mörder darauf

1000 Bk. Belohnung.
ruſſiſchen Spions, der zum Tode verurteilt und wieder
aus dem Gefängnis entſprungen war, wurde dem aus
Guben gebürtigen Polizeiſergeant Hipolyt Stroinski
von der Warſchauer Behörde eine Belohnung von 1000
Mark zuerkannt.

Giftmordverſuch. Jn Biebrich bei Mainz ver
ſuchte ein 17 jähriges Dienſtmädchen, das eine Strafe
wegen Diebſtahls befürchtete, ſeine Herrſchaft zu ver
giften, indem es dem Kaffee Salzſäure beifügte. Das
Verbrechen wurde rechtzeitig bemerkt und die Täterin
verhaftek.

Neueste Nachrichten.
Zum Armeebefehl des Kaiſers.

iedensangebotes ſchre
8

c t der eklingenden Worte würden
nicht nur bei den Ameerigen des Heeres und der Ma
rine, ſondern auch bei der ganzen Bevölkerung Deutſch
lands und der verbündeten Staaten herzlichen Wider
hall finden. Der ſtählerne Wille unſerer Wehrmacht werde
in der ſtählernen Ansdauer und Entſchloſſenheit der gan
zen Bevölkerung eine würdige Ergänzung finden. Die
Berliner Morgenpoſt“ ſchreibt, die ſtählernenWorte träfen auf den Felſen unſerer glorreichen Wehr
macht, würden Funken ſchlagen aus dieſem eruen und
n nur die Herzen unſerer Brüder in Wafſenkleidern,
ſondern das geſamte Volk entſlammen. Die „Poſt“
ſchreibt, jeder Deutſche werde den vom Vertrauen auf
Gott und das deutſche Volk getragenen Worten des Kaiſers
zuſtimmen in dem feſten Entſchluß, von neuem alle Kräfte
eittzuſetzen, damit das große Jiel erreicht werde, das uns
geſetzt iſt. Die „Voſſ. 3 V meint, der Kaiſer wende
kg gerade an dem Tage, da Brailg ſiel, mit einer Kund-
gebung an Heer und Flotte, worin er mitteilt, daß der
Krieg ſeinen Fortgang nehme. So ſei Braila ein Mene
tekel für unſere Feinde.

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel, 6. Jan. Amtlicher Heeresbe

richt vom 5. Januar. An der Tigrisfront wurde ein An
griff, der von ſechs feindlichen Bataillonen gegen unſere
Stellungen bei Jmam Mohammed in der Nacht zum
3. Januar ausgeführt wurde, zurückgeſchlagen. Der Gegner
erlitt große Verluſte und lüchtete in ſeine Gräben.
An der perſiſchen Front griff der Feind am Morgen des
2. Januar mit mehreren Bataillonen Infanterie und Ka
vallerie unſere Stellungen öſtlich Hamadan an. Er wurde
jedoch vollſtändig zurückgeſchlagen und ließ 160 Tote auf
dem Gelände. Wir ſtellten den Abtransport vieler ſeiner

Verwundeten auf ſeinen Rückzugslinien ſeſt. Außer einer
großen Anzahl von GEeſangenen hatte der Feind einen
Verluſt von mehr als 590 Toten. Unſere Verluſte ſind
dagegen unbedentend. Die Angriſfe, die der Feind gegen
unſere Sicherungstruppen, die in Umgegend von Sakiz
lagerken, unternahm, wurden mit für ihn ſchweren Ver
luſten abgeſchlagen.

An der Kaukaſusfront verſuchten drei feindliche Kom
pagtien einen Angriff auf unſere Stellungen nordweſtlich
von Kighi. Sie wurden jedoch mit für ſie bedeutenden
Verluſten zurückgeſchlagen.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofia, 6. Jan. Generalſtabsbericht vom 5. Januar.

Mazedoniſche Front Jn einigen Abſchnitten
Wwage feindliches Geſchützfeuer
er Fliegerlentnant Braudeck ſeinen zweiten feindlichen
eſſelballon abgeſchoſſen der breunend bei Negotſchani
erabſtürzte. Rumäniſche Front In der Do
ruvſcha gingen die bei Macin und Jinla geſchlagenen

Ruſſen gegen Baſilg zurück. Bulgariſche und deutſche
bis an das rechte Donannfer und

beſetzten das Dorf Ceeot, gegenüber von Braila. Der
e des Feindes hat e ſich in dem nordweſtlichſten Winkel der Dobrudſcha
Höhe 162 zu halten. Auch hier wurde der Feind durch
einen kräftigen Vorſtoß unſerer tapferen Infanterie
Regimenter Nr. 35 und 36, die von der Artillerie wirk

Für die Ermittlung eines

Jm Cernabogen haten terte eiſhen

et Vacareni und der

ſam unterſtützt wurden, auf den ſchmalen Gerändeſtreifen
an der Straße W Galatz zurückgeworfen. Die Zahl der
hier gemachten Gefangenen beläuft ſich auf 1300 Mann.
Bei Jſaecea beiderſeits Geſchützfeuer. Feindliche Moni
tore haben Tulceg beſchoſſen.

Ruſſiſche Frühjahrsoffenſive,
Berlin, 6. Jan. Wie das „B. T.“ berichtet, ſoll der

ruſſiſche Kriegsrat im Beiſein des Zaren, des Großfürſten
Nikolajewitſch und Bruſſilows die Wiederaufnahme der
Offenſive unter Bruſſilow in der Art der letzten ruſſiſchen
Frühjahrsoffenſive beſchloſſen haben.

HindenburgFettſpende,
Berlin, 6. Jan. Wie das „B. T.“ erfährt, wurden

von der pom merſchen Hindenburgſpende an Butter und
Fett bisher 42 809 Pfund abgeſandt. 10 000 Pfund gingen
nach Vochum, 11000 Pfund nach Duisburg und 26 090
Pfund nach Vochum-Land,

Der Ankauf der Burg Giebichenſtein
Halle, 6. Jan. Der Magiſtrat der Stadt Halle be

ſchloß den Ankauf des 2564 Morgen umfaſſenden Gutes
Seeben mit der Unterburg Giebichenſtein aus dem Beſitz
der v. Bagenskiſchen Erben zum Preiſe von 4445 690 Mk.
Damit iſt die ganze Burg Giebichenſtein, deren Geſchicke
lange Zeit mit denen der Stadt eng verknüpft waren
ſtädtiſches Eigentum geworden.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 6. Jan. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Abendſtunden ſtarker Feuerkampf im Ypern
bogen, auf beiden Sommeufern und in einzelnen Ab-
ſchnitten der Champagne und Maasfront. e

Bei Serre, nördlich der Ancre, drangen im Nachtan
griff einige Engländer in den vorderſten Graben. Unſere
Stoßtrupps holten in der Gegend von Maſſiges und an
der Nordoſtfront von Verdun Gefangene aus den fran
zöſiſchen Linien,

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Pring Leopold von Bayern
Nach Scheitern ſeiner Vorſtöße am geſtrigen Morgen

wiederholte der Ruſſe nach heſtiger Artillerievorbereitung
ſeine Angriffe mit friſchen Kräften zwiſchen der Küſte und
der Straße Mitau Riga. e

Hſtlich der Aa drang er über gefrorenen Sumpf in Ba
taillonsbreite in unſere Stellung, an allen übrigen Punkten
wurde er abgewieſen.

Bei Gegenſtößen blieben 900 Mann und mehrere Ma
ſchinengewehre in unſerer Hand. S

Angriffe kleinerer ruſſiſcher Verbände an zahlreichen
Stellen der Düngafront und nördlich des Miadziol-Sees
hatten keinerlei Erfolg.

von habe ruſſiſche Hataiſone zurice.
Südlich des Trotoſultales ſtürmten bayeriſche und

Kriegsſchauplatz in Rumänien
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Nach wirkfamer Feuervorbereitung ſtürmten unter Be

ſehl des Generalleutnants Kühne die Diviſionen der
Generallentnants Schmidt v. Knobelsdorf (Heinrich) und
v. Oetinger die ſtark ausgebaute, mit Drahthinderniſſen
und Plankierungsanlagen verfehene Stellung der Ruſſen
von Tartaru bis Rimniceni, nahmen die Ort en ſelbſt
und drangen über den verſumpften Flußabſchnitt gegen
den Sereth vor. Der Gegner hält dort noch einige Dörſer,
von denen aus er vergebliche Gegenſtösße führte e.

Bei dieſen Kämpfen zeichnete ſich das Magdeburgiſche
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 26 aus

Weiterſüdlich nahm das verſtärkte Kavallertekorps des
e Grafen von Schmettow Olaneseg,See es und Maxinent. Vortruppen erreichten den
Sereth.

Vor der Donaugr mee des Generals der Jnfan
terie Koſch gab der Ruſſe weiteren Widerſtand ſüdli
des Sereth in der Nacht vom zum 5. Jannar auf un
ging ſtarke Nachhuten opfernd, auf das Nordnſer zurück

J Braila drangen von Weſten deutſche und vul
gariſche Reiter, von Oſten über die Donan deutſche und
bulgariſche Jnfanterie ein. Die wichtigſte Handelsſtabt
Rumäniens iſt damit in der Hand der Verbündeten.

In der Dobrudſcha hat die 3 bulgariſche Armee, der
deutſche bulgariſche und ottomaniſche Truppen angehören,
unter Führung des Generals Nerozoff ihre Auſgabe
ſchnell und endgültig gelöſt. Kein ruſſiſcher oder ruma
niſcher Soldat befindet ſich niehr im Lande

Die beabſichtigten neuen Operationen ſind eingeleitet!
Galatz liegt unter unſerem Fener.

Mazedoniſche Front
Jm Cernabogen Artilleriefener, an der Struma Pa

trouillengeplänkel.
Von See her werden alltäglich die griechiſchen Küſten
te Struma- und Meſta-Mündung durch

Schiffe der Entente beſchoſſen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. P.r

Wieder ein Transportdampfer verſenkt.
Berlin, 6. Jan. (Amtlich.) Eines unſerer UBoote

hat am 23. Dezember im öſtlichen Mittelmeer einen be
waffneten und von Kriegsfahrzeugen begleiteten ſeindlichen
Transportdampfer von über 5000 Tonnen durch

Torpedoſchuß verſenkt.



Donnerstag abend versochied sanft mein
lieber Mann, unser guter Vater und Gross-
I Frater, der

Rentier

Er Aurrktmannant.
Merseburg, den 4. Januar 1917.

Frau F. Hartmann.
Familie Renno.

Beerdigung Montag mittag 12 Uhr von der Kapelle des
stüdtisehen Eriedbofes aus.

Faute erhielt ich die tiefer
schütternde Nachricht, dass mein
innigetgeliebter Manv, unser guter
Sohn, Sehwiegersonp, Brudoer,
Sohwager, Oakel und Neffs, der
ERrsata BReservist

vormann Gumann
Pei den gehweren Kawpfen um Bakarest am
8 Dezember 1916 den Heldentod erlitten hat.

Kersoburg, den 6. Januar 1917.
S In tiefer Trauer

Erau Linda Gufmann geb. Ponmeſ.
kamilie Gutmann.
Fumliſe Pommer.

P elanntmach ungbetreſſend Borratserhebung über Kartoſſeln nach
dem Stande vom I. Januar 1917.

1.

Am Sonntag den 2. Jannar 1917
vormittags von 8 1 Ahr, nachmittags von 3 7 Ahr

findet im alten Rathaus in der Burgſtraße auf böhere Anordnung
ine ergeunte Feſtſtellung der am I. Jannar 1917 im Bezirke der
tadt Merſeburg vorhandenen Vorräte an Kartoffeln ſtatt.

2.
Meldepflicht.

Meldepglichtig ad e
I. jeder Haushaltungsvorſtand für ſich und ſeine Familie
2, die Vorſteher und Leiter von Anſtalten, Gewerbebetrieben

uſw. die Kartoffeln verbrauchen,
auch wenn ich etwa am Stichtage (1. Jannar 1917) Keine Kar
offeln in Gewahrſam befanden

Voy Meldepflicht befreit ſind nur diejenigen Kartoffel
mengen, J Eigentum der Heeresverwaltung ſind,

3.
folgender Weiſe zu meldenG in in

Van den Kartoffelerzeugern:
Peorräte an Kartoffeln am 1. Jannar 1917 insgeſammt

2. welche Mitglieder davon vom Magiſtrat ausdrücklich aks
re anerkannt ſind und einen Ausweis darüber

eſihen.
Alle bisher ausgegebenen Kartoßelkarten

verlieren mit dem 7. Jannar ter ihes Giltigkeit
Die Meldungen Haben bei der Wichtigkeit der Sache mög-

e oder durch geeignete Beauftragte oder ſchriftlich
u erfolgen.Kinder unter 14 Jahren können als geeignete Beauftragte

nicht angeſehen werden.
6

Die Meldungen werden durch beſondere Ausſchüſſe auf ihre
Richtigkeit nachgeprüft

e

Strafbeſtimmungen
Wer vorſätzlich dte Auskunft, zu der

Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſe
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
10000 M. beſtraft auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im
Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrläſſig die Auskunſt, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe
bis zu 3000 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu

und Ausweiſe

er auf Grund dieſer
ten Friſt erteilt oder

s Mongten veſtraſt.
Merſeburg, den 3. Januar 1917.

Der Magiſtrat.
Regelung des Kartoſfelverbrauchs in der Kriegsvolkzkſiche.

Zur Regelung des Verbrauchs an Speiſekartoffeln in der
9 Kriegsvolksküche wird im Anſchluß an unſere Anordnung vom

31. Dezember 1916 (Merſeburger Tageblatt vom 4 Januar 197
d Nr. 2 und Merſeburger Correſpondent vom 4. Januar 1917 Nr. 2)

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

1.
Wer die Mittagsmahlzeit in der Kriegsvolksküche erbält, hat

für 6 Wochentage insgeſamt 2 Pfund Speiſekartoffeln im voraus
a urnk Der Wert der Kartoffeln wird zum Tagespreiſe
entſchädigt.

2.
Wer nicht im Beſitze von Kartoffeln iſt bat ſtatt deſſen bei

Löſung der Wochenkarte ſeine vollſändige Kartoffelkarte zur Kon
trolle vorzulegen. Die für die in Frage kommende Woche giltige
Kartoffelmarke wird in der Krieg svolkstache durchlocht.

Alle auf dieſe Weiſe durchlochten Kartoffelmarken gelten für
2 Pfund Kartoffeln weniger als auf der Marke ſelbſt aufgedruckt
iſt. (Durchlochte Marken über 5 Pfund Kartoffeln berechtigen
alſo für die betreffende Woche nur noch zur freien Entnahme von
3 Pfund Speiſekartoffeln uſw)

Die zugelaſſenen Kartoffelverkanfsſtellen dürfen deshalb auf
8 jede durchlochte Kartoffelmarke nur 2 Pfund weniger verabfolgen,

als auf der Marke ſelbſt aufgedruckt iſt.
Dieſe Marken ſind allwöchentlich bei der Ablieferung an den

Magiſtrat von den Kartoffelverkaufsſtellen beſonders zu bündeln
und auf dem vorgeſchriebenen Sielmſchlag gufzurechnen.

Strafbeſtimmungen,.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Ge

e bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1600 Mark
eſtraft.

6.
Dieſe Anvrdnung tritt ſofort ir Kraft.
Merſeburg. den 5. Januar 1917.

Der Magiſtrat.

Gekragener:

Soenaſpelz,
Winter Paletet,

a velocek
reiswert zu verkaufen.Zu er agen Burgſtr. 5.
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Treihriemen,
neu und gebraucht, in allen
Dimenſtonen zu h ſt. Preiſen
geſucht. auch Eiſen Riemen
ſcheiben und 2 gute Schreib
maſchinen. Vernittler gute
Proviſion. Preisoff. erbeten
D. C. g. Miether, Muſik, Jnftr.
und Grammophone, Braun
ſchweig 448. Tel. 1023.

fnchedveſeſanpen

ſoddennegel

Im Finstern nachts auf 50 Meter
noch das Zifferplatt einer Tazchenuhr
abzulezen, ar daheim wio fürs Fold

Von unschatzbarem Werte
empfiehlt

ca Höcer, Marht 8,

l à vis vom Vorschuss

Achtung
Frau oder Fräulein mit einigen

Tauſend Mark S
als Teilhaberin

in gut und ſicheres Geſchäft ſoſort
geſucht. Angeb. unt „Teilhaber“
an die Exped. d. Bl.

S(hrefdwmauchipen

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,
Zelebhen
mee

Jagendtompogme 361

e n i Wends Inittwoch: 7, r ntreten in der Turnhalle Wil
helmſtraße zum Stabfechten.

Has Kommando.

Städtiſche Sparkaſſe.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 2. d. Mks fälligen

Hypothekenzinſen bis zum 9. Januar d gs. zu zablen ſind.
Zahlung erbitten wir nur vormittags von 8-1 Uhr oder

bei der Poſt auf unſer Poſtſcheckkontn Leipzig
k. e

Merſeburg, den 2. Januar 1917.
Der Sparkaſſen Vorſtand.

Thiele, Stadtrat.

I.

2.

avon ſind
utterkartoffeln
gatkartoſfeln unter Angabe der zu bebauenden

Fläche in preußiſchen Morgen oder qm
(uf den Morgen 2600 qu. können höchſtens
10 Ztr. Sgatkartoffeln gerechnet werden,)

g. Brennereikartoffeln
4& Sveiſekartoffeln

Yon den Jpeiſekartoffeln werden gebräucht:
für Köpfe des eigenen Hanushalts vom

Januar bis 20. d 1917 je 2 Ztr.
als Zulage für Schwerarbeiter bis 20. Juli
1917 vböchſtens je 1 Ztr.

b. Von allen anderen Kartsffelverbrauchern:
Vorräte an Speiſekartoffeln aur 1 Jannar 1917
rsgeſanrt

Hanon werden gebraucht
e für Köpfe des eigenen Haushalts für die

Zeit vom 1. Januar. bis 25. Juli je 1 Ztr.
2. als Zulage für Schwerarbeiter bis 20. Juli 1917

öchſtens je 1 Zir.
hier kommen nur die Schwerarbeiter in Frage,

denen vom Magiſtrat eine Zulage anedecklich
feftgeſetzt iſt

See G bebetriebfür den Gewerbebetrieb vom 1. Ja sJuli o Uunr t4 für den Anſtaltsbetrieb und zwar vom 1. Jan.
Juſen Jult 1917 durchſchnittlich täglich

nſaſſen

See

3tr.
4.

Zuhaber von Kartoffelmarken
er Kartoſſelkarten oder Kaetoffelmarken oder ſtatt deſſe

einen Ausweis in den Händen hat, hat dieſe gleichzeitig mit der
e nen ren geete ſece et t vom 1. Janugr 1917

e artoffelkarten zum Au ehart n a m 3 r auſch vorzulegen und
wievie glieder zu ſeinem Haushalte gehöreſtündig volle Beköſtigung halten Keyoren und varis

Künofſcher

Hubert Totzke, i Fa Wiſy Enge
Karkt 19 Mersebeurg Telephon 442

Spreehreit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Dkr.

Zum Schul n ne
empfehle in reicher Auswabl

nder-Schürze
in allen Grössen und Quslitäten, in guten
offen und zu wässig bigen Preisep,

Weil noch aus früheren Absohlüssen
stammend.

Otto Dabbovitz, Merechurg,

Gesohaftszeit von 8 7 Vhr.

im Thüringer Hofe
am vollzähliges Er

3.-V. „bermania“

V. f. B.
Sonnabend den 6. Jan. 1917,

ghenss 8 Uhr,
Fersammlung j. Jtrandechlöhden

IDCCDCCG
Sonntag den 7. d. M. nachm.

t

Verſammlung
ir bitten

ſcheinen. Gäſte
Der Vorſtand.willkommen

hält ſeine
General- Verſammlung

am Sonntag den 7. 1. 1817, nach
mittag 46 Ubr im Vereinslokal
ab. Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder erwünſcht. Der Vorſtand.

Peſigchennopler,

Arpeltcwächen,
Arheltchur schen

ſofort geſucht

Peitschenfab ik
Welhenfelſrr Str. 18.

Zuverläſſtgen, ehrlichen

Gesehirrführer
ſtellt ein
Friedrich Lehmenn,

Getreides eſd ſt

Eine Aufwartung
wird geſucht Lindenſtr. 8, part.



Zerſtörende Wirkungen im Gebiete des ietzten Zeppelinangriftes auf England



Die Franzoſenuhr.
(Fortſetzung.)

„Ah, glaubſt du?“ bemerkte er ſpöttiſch. „So laß dich
aufklären, ſchöne Kuſine. Deine holde Margot hat ziemlich
genau gewußt, was ſie von Paris erwarten durfte, wenn ſie
ſich auch dir gegenüber auf die Heilige hinausgeſpielt zu haben
ſcheint! Sie ſchrie förmlich nach Abenteuern und behauptete,
in eurer Philiſter- Atmoſphäre hier erſticken zu müſſen. Vor
dem entſetzlichen Tode, meinte ich, ſie bewahren zu ſollen. Und
ſie iſt mir dankbar dafür geweſen; hatte ſich auch ſehr gut
eingelebt in dem luſtigen Paris! Damals, als der Krieg die
Pariſer noch nicht verblödet hatte! Jetzt mag's ihr wohl auch
nicht mehr recht gefallen dort! Wem gefällt's denn?“ z

„Du biſt frivol, George!“
„Bitte, ſei nicht ſo voreilig in deiner Verdammung! Jch

habe die Kleine nicht einen Augenblick im unklaren darüber
gelaſſen, daß für mich nur ein einziges Weſen auf der Welt
exiſtiert, das ich zur Frau begehre, und ſie das nicht iſt! Sie
wußte, Madelon, daß ich nur dich heiraten würde! Und war

es zufrieden!“ S„Mich?“ empörte ſich das ſchöne Mädchen und ſah ihn
von oben bis unten an. „IJch fürchte, George, du biſt in dieſen
drangvollen Monden um deinen Verſtand gek Sonſt

eſfen mich fur dinft zuſammen erwähnen! Ich finde das geradezu ſchmutz
„Als ob ich davon angefangen hätte!“

Von einer Schule wollte ich dir erzählen in der ich neue
Komplimente gelernt habe. Mit Fräulein Remondh hatte das

nicht das Geringſte zu tun!“ eO ja, du warſt immer vielſeitig!“ gab ſie beißend zurück.
„Jch glaube, ihr ſtreitet euch ſchon wieder, närriſches

Volk!“ rief der Gerichtsrat Duvigneau ungeduldig aus dem
benachbarten Salon. „Herein endlich, damit man entſcheiden
kann, wer recht hat!“

„Recht hat natürlich immer das ſchönere und auch edlere
Geſchlecht!“ lachte der ſchlanke Hauptmann und ließ an der
Salontür galant Madelon den Vortritt. „Aber das laſſe ich
mir trotz alledem nicht abſtreiten, daß ich bei den Pruſſiens
eine ganze Menge hübſcher deutſcher Schmeicheleien aufge
ſchnappt habe, mit denen ſie mir um den Bart gegangen ſind.
Das heißt, der Bart war dabei unſichtbar. Ich war vorſichtig
genug, mich in aller Frühe tagtäglich friſch zu raſieren, noch
ehe ich mir die Zöpfe aufſteckte und in meine Bauernmädel-
Tracht ſchlüpfte

„Was redeſt du da für Unſinn, George?“ fragte ſtirn
runzelnd Frau Duvigneau, die dem Hausmädchen Anweiſung

gegeben hatte, für Madelon ſchnell ein Nachtmahl aufzütragen.
„Unverfälſcht halsbrecheriſche Wahrheit, liebe Tante!

Wohl an die vier Wochen habe ich hinter Sagonville in einer
Ferme die Rolle der Haustochter geſpielt um die Stellungen
und Abſichten dieſer verdammten Sauerkrautfreſſer beobachten
und an unſer Kommando berichten zu können. Und die Kerle
haben mir ſchön getan, wie die Satyrn der Quellennymphe.
Es war zum Berſten komiſch und ich habe manch liebes Mal
die Zähne aufeinander beißen müſſen, wenn ſolch ein feld
grauer Teufel „Süßes Schnuteken“ zu mir ſagte und mich dazu
in die Backen kneifen wollte!“ S„Was heißt das: Süßes Schnuteken?“ radebrechte mit
ziemlicher Lippenverrenkung die Tante.

„Das iſt eine déclaration d'amour, gab er Auskunft.
„Eine echt berliniſche Zärtlichkeit!“

„Und ſind ſie nie dahinter gekommen, daß du
„Daß ich gar nicht die Tochter des alten brummigen

Bienenzüchters und Geizkragens Papa Raifort war?“ fiel er
ihr lachend ins Wort. „O doch! Eines ſchönen Vormittags
kam die Sache plötzlich ans Licht! Aber da verſchwand ich
auch ſogleich ins Dunkel eines geheimen Kellerganges, nach
dem ich mich in eine ſchöne deutſche feldgraue Uniform geſteckt
atte„Und ſie haben dich nicht erwiſcht?“ fragte bewundernd

der Onkel Duvigneau.
„Wäre ich ſonſt hier und könnte es euch erzählen?“
„Gott ſei Dank!“ rang es ſich unbewußt von den Lippen

Madelons. Er ſandte ihr einen dankbaren Blick zu. So ganz
abgeneigt ſchien ſie ſeinem Werben denn doch nicht zu ſein,
wenn ſie ſo für ſein bischen Leben und Freiheit bangte!

Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

T

Nachdruck verboten.)

„Und du kamſt glücklich wieder zu den Unſeren?“ erkun
digte ſich die Tante geſpannt.

Ganz unbehelligt! Ich ließ mir von dem einzigen, der
mich etwas zweifelhaft anſah, Feuer für meine Pfeife geben.
Deutſch reden konnte ich ja. Als „Elſäſſer“ kommt man alle
mal durch. Jn Sagonville aber, beim Löwenwirt, verwandelte
ich mich abermals und zwar in einen Fleiſcherknecht, der mit
dem Meiſter auf Viehverkauf hinausfuhr. Mit dem Paſſier-
ſchein des Geſellen, der einigermaßen auf mich paßte, wurde
ich nirgends aufgehalten. Es war ein Heidenſpaß! Und mit
Jubel hat man mich bei uns empfangen!“

„Das will ich wohl glauben, du tollkühner Junge!“ rief
Tante Duvigneau ſtolz und faßte ihn zärtlich an den Schul
tern. „Wenn das Vakerland lauter ſo wackere Söhne hätte!“

„Der Kapitän Cardon glaubt nicht an Englands durch
greifende Hilfe!“ bemerkte Madelon an dem ſchnell gedeckten

Diſchendchen Platz nehmend.
dächten nur an ſich in Jieſem Welkkrieg und ſie ſahen es am
liebſten, wenn der ganze Kontinent in Trümmer ginge!“

Er behauptet, die Engländer

„Ach, Wahnſinn!“ ärgerte ſich Duvigneau.
„Wer iſt Kapitän Cardon?“ forſchte George Fermier.
„Einer meiner Verwundeten!

der viel hinter ſich hat! Wer die Engländer wirklich kennt,
traut ihnen nicht! behauptet er.“

George Fermier ſeufzte leiſe
„Es wird viel unnützes Zeug geredet!“ murmelte er end

lich. Aber ſeine Stirn entwölkte ſich nicht.
„Jedenfalls ſind die Deutſchen, die wir in Pflege haben,

viel netter und beſcheidener als die Engländer!“ ergriff Made
lon wieder das Wort.

„Aber Mädel, vergißt du denn ganz, daß du von unſeren
Feinden ſprichſt?“ tadelte ſie der Gerichtsrat.

Dr. Ferrand hat uns ſtreng anbefohlen, keinen Unter
ſchied zu machen. Was nicht mehr in Waffen gegen uns ſteht,
iſt auch unſer Feind nicht mehr!“ wehrte ſie ſich.

„Dieſer Ferrand iſt immer ein Querkopf geweſen!“ er
eiferte ſich Frau Duvigneau. Alles weiß er beſſer. Auch beim
„Roten Kreuz“ muß man ſich fortwährend von ihm belehren
laſſen Als ob man nicht ſelbſt ſein Urteil und ſeine Erfah
rungen hätte!“

„Wenn er unſere Feinde bevorzugen ſollte, müßte man
ihn höheren Ortes zur Verantwortung ziehen!“ meinte
George.

„Das tut er zu allerletzt!“ nahm da Madelon noch einmal
ſeine Partei Er iſt nur ſtreng gerecht, weil es ſeine Pflicht
als Arzt iſt! Jm Grunde ſeines Herzens mag er die Deutſchen
ebenſowenig leiden wie Jhr! Aber

„Warum ſagſt du: wie Jhr und nicht wie wir, Made
lon?“ warf George mit einem geſpannten Geſichtsausdruck
dazwiſchen.

Sie ſah ihn einen Augenblick lang erſt verlegen und dann
offenbar feindſelig an.

„Warum? Warum nicht?
es würde viel unnützes Zeuge geredet? Warum vermehrſt
du es?“

Und gelaſſen erhob ſie ſich, nahm das an den Tiſch ge
lehnte Servierbrett zur Hand und begann abzuräumen.

Tante.
„Jch danke, ja. Meine Eßluſt war nur geringl“
„Du ſollteſt dich aber zwingen, Madelon!
„Ein andermal, Tantel“ erwiderte ſie und ſchritt mit dem

beladenen Brett hinaus.
„Die deutſche Mutter ſteckt ihr noch immer im Blut!“

bemerkte Duvigneau, als die Tür ſich hinter ihr geſchloſſen

Ein alter Kolonialſoldat,

Sagteſt du nicht ſelbſt ſoeben,

„Biſt du denn ſchon fertig, Kind?“ wunderte ſich die



h

hatte. „Sie iſt ein Prachtmädel.
leider auch!“

„War ſie je in Deutſchland?“ erkundigte ſich George Fer
mier neugierig „Wir haben eigentlich nie darüber geſprochen!

„Nur in Mußdeutſchland! Bis zu ihrem achten Jahre!“
Alſo im Elſaß?“„Ganz Le

Ihre Mutter war aus Freiburg im Badenſchen! Er muß
wohl Handelsbeziehungen nach dorthin gehabt haben!“

„Und da hat man ihn ſich eingefangen? Er hätte das
ſeinem alten Vaterlande eigentlich niemals antun dürfen!“
erklärte George fanatiſch.„Sie war ein bildhübſches Geſchöpf Und ziemlich ver
mögend. Mein ſeliger Bruder war gewiß ein guter Franzoſe.
Und den hat ſie doch noch als Witwe bezaubert!“„Allerdings wohl. Aber da war ſie doch ſchon ſo gut wie
Franzöſin geworden!“

Duvigneau zuckte die Achſeln.
„Jch bin mir nie recht darüber klar geweſen, ob ſie zu uns

zu zählen war. Mein Bruder Guy tat ihr allen Willen und
ließ ſie mit Politik zufrieden. Er wußte ſicher ſchon, warum.
Von ihrem erſten Mann wiſſen wir gar nichts. Vielleicht war
er ein Abtrünniger infolge ihres Einfluſſes. Jedenfalls miſchte
Guh ſich niemals in die Erziehung ſeiner Stieftochter, die erſt
deutſch zu ſprechen aufhörte, als ihre Mutter geſtorben war.

Seildem allerdings hat ſie's wohl giemlieh erlerng
u Tann oſiſch eden. Anna al ad

Aber ihre Mucken hat ſie

n die Ewigkeit gefolgt war a ß dNche Zug im Blute wird immer einmal wieder bende werden,

ſo eifrig ich mich auch bemühe, ihr das barbariſche Deutſchland
von heute in der richtigen Beleuchtung zu zeigen!“

„Eine n en iſt ſie eben nicht.
mier, mein nern Jereies Arteiltemier dieſe ihre en war.e ſie i es in werden!“ rief der Hauptmann
ſiegesſicher. „Es iſt der Mühe ſchon wert, ſie uns ganz zu
gewinnen!“

„Du denkſt daran, ſie 2
„Aber ſelbſtverſtändlich, liebe Tante!“
„Jch habe mir das immer gedacht!“ gab der Gerichtsrat

ſeine Zuſtimmung. „Es iſt keine ſchlechte Partie mein Junge.
Und unſer Einfluß, ſowohl was ihre Zugehörigkeit zum ſchönen
Frankreich, als ihre Wertſchätzung deiner Perſönlichkeit anbe
trifft, wird dir die Wege ſchon ebnen. Du mußt nur nie ſo

Jhr Vater hatte ein Gut bei Gebweiler.

Sie u t

Und keine e

tun, als knüpfe ſie an das protzige ernen noch über
haupt irgendwelche Beziehungen! Berſtehſte u
Und nun ſtill, ſie kommt zurück!“

Madelon erſchien nicht allein in der Tür. Mit ihr trat
ein jüngerer Herr über die Schwelle, den der Gerichtsrat mit
Gönnermiene begrüßte

„Amtlich oder als Gaſt, mein lieber Doktor Belette?“
fragte er ihn und ſtellte ihn ſeinem Neffen, dein Hauptmann
Fermier, als Rechtsanwalt und von ihm beſtellten Verteidi
ger eines deutſchen Offiziers vor, der demnächſt vor das Kriegs
gericht geſtellt werden würde.

Der eitle, ſorgfältig geſchniegelte und gebürſtete Rechts
befliſſene küßte erſt artig der Hausfrau die Hand, wobei er
jedoch ſeine Blicke mit einem verklärten Schimmer von Be
wunderung auf Madelons Antlitz heftete. Dann ſchritt er
auch zu dieſer, die ihn indeſſen mit einer ſehr kühlen Verneis
gung begrüßte Heorge beobachtete es mit Genugtuung.

„Ja, wenn Sie es mir geſtatten wollen, meine verehrtenHerrſchaften, ſo verbinde ich die leidige Pflicht mit der behag
lichen Teilnahme an Jhrem trauten Abendzirkel!Die Rätin bot ihm zum Zeichen ihrer Einwilligung einen
weichen Armſeſſel als Platz an, in den er ſich mit einer Um
Mich als i er eine Krinoline, niederTieß,

wandte er h an de Serſchtgrat ind n ſich dabei mit dein

Goldfinger der Linken ein paarmal behutſam über das engliſch
gehaltene Bärtchen auf Wie Sberlippe Auf dieſe blonden
Bürſten war e urz berichten? Sehennatf ſſe ſind ja
dabei nicht zu verraten!

„Jch bitte darum, Herr Doktor!
auf.

„Natürlich erzählt er ein Märchen, das geradezu rührend
wäre, wenn man's nur glauben wollte!“ begann Belette.

„Es handelt ſich nämlich um einen verwundeten Offzier-
der uns in die Hände gefallen iſt vor einigen Tagen. Jn
ſeinem Beſitz fanden wir eine prachtvolle goldene Uhr, die
wir als unzweifelhaftes Eigentum eines toten

forderte ihn Duvigneau

Unteroffiziers unſerer Truppen feſtſtellen konnten. klärte
der Rat die anderen auf. (Fortſetzung Folge

Prakliſches Allerlei.

ſt henen

»Kriegsſtarke Kinder.
„Was hat man darunter zu verſtehen,“ höre ich die verehrten

Mütter erſtaunt fragen und möchte mich nun zu einer genauen und
klaren Antwort beeilen. Kriegsſtark iſt gleichbedeutend mit lebens

alſo entbehrungsſtark. Es iſt daher nicht allein mit dem Nähren
eines natürlichen Haſſes unſern Feinden gegenüber getan nicht
lediglich zu Ende mit einem Anfachen der Vaterlandsliebe im all
gemeinen, ſondern ehe etwas für das Allgemeine getan und er
zogen wird ſei zuerſt die Grundlage geſchaffen, auf welcher
dies aufgebaut werden kann. Grundlagen wachſen aus dem Jnnern

Wir ſollen unſer Kind recht begreifen lernen und erſt dann mit
feinem Tackt die Fehler, die es hat, bekämpfen und eine Selbſterziehung
an ihm vornehmen, die erſt langſam würdig macht, etwas für das
große Allgemeingut „Vaterland und Brüder zu kun. Nicht alleinmit dem Hurrageſchrei und Fluchen der Knaben gegen den Feind jſt
eine deutſche Zukunft zu geſtalten, ſondern mit ihrer Erziehung zum
echten, aufrechten Deutſchtum

„Deutſch werden“ heißt ſchlicht ſein. Unſere Kinder die
Kinder der Begüterten vor allem aber waren unſchlicht bis ins
Mark hineinKeine Wiederrede Verehrte! Jch war ſelbſt drei Jahre vor
meinem ſpäten Studium die Erzieherin von Kindern, deren Eltern
Millionen beſaßen und weiß, daß ich nicht übertreibe. Einem Kinde
die Freude am Kleinen und Reinen zu geben und zu erhalten, heißt
es wert machen, ein Dentſcher zu heißen. Kinder, die ſich nicht
an kleinen Freuden erlaben können, werden auch als Erwachſene am
Großen und Wahren achtlos vorbeigehen. Dieſe können auch nie
mals das begreifen und feſthalten, was dem großen Zweck dienlich
iſt. Wir müſſen unſeren Kindern entbehren lehren und ſie lehren,
dies Freiwillig und mit Freuden zu kun, um ſie kriegsſtark zu ergziehen.

Jenes Hochmutsgefühl, das im Beſitz der Eltern wurzelt, darf
nicht nehr gepflegt werden.

Jener Stolz auf ſchöne Sachen, die ſie oft als reife Menſchen
noch nicht in der Lage ſind ſich ſelbſt zu verdienen, muß von ihnen
fallen wie ein welkes Blatt.

heraus und ſind eins mit der Weſenseigenart des Betreffenden.

Es darf hinfort nur einen

Stolz geben, den deutſch zu ſein bis in die Knochen und mit
geholfen zu haben, daß andere neben und mit uns es auch werden
oder bleiben.Kurz: Kriegsſtark muß friedenswürdig ſein, alſo die Segnungen
ohne Hochmut und Ueberhebung genießend, bemüht bleiben, undeutſchem
Weſen den Snsang in Staat, Familie und Herz zu verſchließen.

Aufbewahrung von Wintergemüſe.
Dem Vorratsbeſchaffen an Wintergemüſen iſt nur dann für den

ſtädtiſchen Haushalt das Wort zu reden, wenn ein luftiger, alſo nicht
zu dumpfer Keller, der zu öffnende Fenſter beſitzt und frei von ſtarken
Gerüchen bleibt, zur Verfügung ſteht. Denn Gemüſe in dumpfen,
ganz lichtloſen Räumen auſbewahrt, verliert, wenn es nicht faulenſoll, den Eigengeſchmack vollkommen Mohrrüben, rote Rüben, Sellerie,

Peterſilie und Schnittlauch überſtehen den Winter gut, wenn ſie in
trockenen Sand geſetzt werden. Die Mohrrüben ſind damit zu über
decken, weil ſie ſonſt, ſobald auch nur ein Köpfchen herausſchaut,
grünen und bitter werden. Peterſilien- und Schnittlauchwurzeln
ſind zu gießen, das andere jedoch nicht. Der Gemüſevorrat iſt all

wöchentlich durchzuſehen und ekwaig Faulendes auszuſondern. Feſte
Wirſing, aber vor allem Rot und Weißkohlköpfe ſind mit langem
Strunk von der Decke herab aufzuhängen und zwar mit den Kopf
nach unten. Schwarzwurgzel iſt mit Sand zu überdecken. Man hat
die zu Säubernden allemal einen Tag vor dem Gebrauch aus den Sand
zu heben und in kaltes Waſſer zu legen, ehe man ſie putzt. Dies er
leichtert die Arbeit, weil das Fleiſch der Wurzeln dadurch wieder völlig
wird. Zwiebeln ſind in luftigen Netzen an froſtfreien luftigen Orten feſt
hängend aufzubewahren. Blumenkohl überwintert nur, wenn er mit
den Wurzelballen herausgehoben wird, fällt alſo für den ſtädtiſchen
Haushalt, ſofern er nicht direkt von Leuten auf dem Lande verſorgt
wird, fort. Roſenkohl hält ſich einen Monat lang in mit Laub untermiſchtem Sand. Dauerobſt darf nur in ausgeſchwefelte Räume ge
bracht werden. Es ſoll auf einer trockenen Strohſchicht gebreitet werden
und zwar, ohne daß ſich die einzelnen Früchte berühren. Einfache
Bretter und Laltengeſtelle aus alten Kiſten zuſammengeſchlagen,

genügen dafür. S



m Bilder aus großer Zeit

Generalmajor von Woyng, der Führer der ſiegreichen
brandenburgiſchen Truppen bei Skrobowa. Der deutſche
Heeresbericht ſchreibt Unter Führung des Generalmajors
von Woyna ſtürmten brandenburgiſche Truppen und das
Jnfanterie- Regiment Nr. 401 in der Gegend von Skrobowa
in etwa 4 Kilometer Breite mehrere ruſſiſche Verteidigungs-
linien utid warfen den Feind über den SkrobowaBach.
zurück. Gefangen wurden 49 Offigiere, 3380 Mann. Unſer

Generalmajor von Woynga und Profeſſor Dennſtedt.

I. Rätſel.
Mit Recht ſtets können wir mit n
Uns „Hausbeſitzer“ titulieren;
Nach lauem Regen ſiehſt du uns
Gemächlich ringsum promenieren.

Mit r kann oft in einer Nacht
Jch weiß dir deine Haare färben;
Mich ſchaffen Seuchen, Hungersnot
Und auch der Krieg, das „große Sterben“.

2. Zerſchnitt-Aufgabe.
Wo ſteckt die deutſche Patrouille?

Die ſchwarzen Flächen ſind auszuſchneiden
und ſo zuſammenzuſtellen, daß ſie die weiße
Silhouette der Patrouille umſchließen.

Gedenktafel des dentſchen Alpenkorps am RotenTurmpaß.

Bild zeigt Generalmajor von Woyna (rechts) vor ſeinem Quartier mit Pro
feſſor Dennſtedt- Berlin.

Die Gedenktafel des deutſchen Alpenkorps am Eingang des Roten
Turmpaſſes. Zur Erinnerung an die ſiegreichen Kämpfe an der ſieben
bürgiſcherumäniſchen Grenze wurde am RotenTurmpaß eine Gedenktafel

Allerlei Kurzweil.

W

Auflöſung der Zerſchnittaufgabe.

3. KettenRätſel.
a a am be bol ca cho eci da da de gas ha
he kar la ma man me mi mo ne re re ro
phi psi säu ta te ter tri ve

Aus obigen 38 Silben ſind 11 vierſilbige
Wörter zu bilden, bei denen die Endſilbe

für das dabei beteiligt geweſene deutſche Alpenkorps angebracht.

jedes in der Reihe voraufgehenden Wortes
mit der Anfangsſilbe des folgenden über
einſtimmt. Dies gilt auch für das letzte
und. erſte Wort, ſo daß eine geſchloſſene
Wortkette entſteht. Die Bedeutung der
Wörter iſt folgende: 1. ein Desinfektions-
mittel, 2. eine Art ſcharfer Brühe, 8. ein
Maß, 4. eine der neun Muſen, 5. ein
bibliſcher König, 6. eine griechiſche Göttin,
7. ein Fluß in Jtalien, 8. ein bibliſches
Buch, 9. ein Sulktangat in Weſt-Afrika, 10.
eine Wüſte in Amerika, 11. eine Jnſel bei
Afrika.

4. Städte-Rätſel.
Aus nachſtehenden 19 Silben ſind 6

Städtenamen zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben beide von oben nach unten
geleſen wieder zwei deutſche Städte ergeben.
bar, ra, no, ra, no, lu, ſtatt, nal, ce, pi, lo,

E, in, ken, na, la, ker, va, ga.

Die Städte liegen I. in Spanien,
2. Frankreich, 2. Deutſchland, 4. Schweiz,
5. Schweiz, 6. Oberitalien.

„pu o U gsag“ vavagts Uszvyaszug
o uvßng 4zvlvie wuzck vugjedavgz avyevvvarrſh
vutvop s Nvulvays vo o “ugna a ghu“utvag vier aaockas S “asuoo jouiszz an

a qava e uopo a U pung r un gen

Druckrund. Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. bs Mar ckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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